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Torwort 



Die Ton mir anprflog^di als Erfurter Gymnasialpro- 

gramm des Jahres 1904 bearbeitete und zugleich als Separat- 
abdruck eröchieiitiiie Schilderuog des Forum Romaniun mit be- 
sonderer Berückßichtigaiig der neuesten Ausgrabungen bat bo 
-viele JEVeonde, nameotlieh in XolIegenkreiBenf gefimdeiiy daß 
dier Yerieger dee Separafcabdmckes, Herr Artimr Fcfthm bier- 
Mlbst, mich gebeten bat^ die anspruehsloee Skizae in einem 
durchgesehenen Neudruck zu veröffentlichen. Da ich einige 
Unebeoheitea und Fehler gern bessern, auch emzeines ergänzoii 
mochte und zugleich die neuesten Ausgrabungen, soweit sie 
mir bis zum Jabre 1905 bekannt geworden siud, nacbm- 
tntgen wQnschte^ bin ieb dieser Aufforderung gern naeh- 
gekommen und habe aueb den Forumsplan nach den nenesten 
Veioffentlichungen vervollständigt, soweit es in meinen Ab- 
sichten lag, aber von Bildern (Einzelplänen, Abbildungen der 
Kuinenreste, Übersichten und fiekonstruktionen) habe ich auch 
für dieses Mal Abstand genommen, da der Leser leiobt ent- 
weder an Ort und Stelle oder auch daheim in jeder Kunst- 
handlung das sich kanfen kann, was ihn besonders ansprieht. 
Da ich seit Herbst 1902 nicht in Rom gewesen bin, habe 
ich mich, um auf dem Laufenden zu bleiben, mit der Durch- 
arbeitung der mir zugänglichen Literatur begnügen müssen. 
Nun, daß aueb Genaneres in den Hauptergebnissen der Aus- 
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grabongen uns hier in Deutschland mclit unbekannt blieb, ciafür 
Borgte die gelehrte Berichterstattung Hiilsens in den Mittei- 
lungen des E^aiB. Deuteoh. ArohäologiBelien Instünts, SOmische 
Abteilung, Bd. XVii u. XX : „Die Anegrabungen auf dem Fonun 

Romanum", zwei Veröffentlichungen 1898 — 1902 u. 1902— 1 904 
])ehandelnd, auch als Separatabdrucke erschienen, welche ich 
ebenso genau durchgearbeitethabe wie Külsens treffliche Schrift : 
,iDa8 Forum Bomannm, seine Geschichte und seine Denk- 
maler*', 1904 u. 2. Anfl. 1905 erschienen; daß ich ihm, dem 
Meister der Forumsforschimg, das meiste und beste rer- 
dauke, dieses auszusprechen, ist mir eine ebenso selbstver- 
ständliche als iiebe Pflicht. Ebenso war mir die Bericht- 
' erstattoug im „.Archäologischen Anzeiger** in den letzten 
Jahren TOn Wichtigkeit. Eingesehen habe ich auch Henri 
Thfidenant, Le Forum Bomain^ 3. Aufl. 1904, und E. Burton- 
Brown, Recent Exeavations In The Roman Forum 1898 — 1905^ • 
1905. Die italienischen VerofTentlichungen wareu mir leider 
nicht zugänglich. 0. Eichter, Topographie der Stadt Rom, 
2. Aufl. 1901, habe ich befragt, wo es nötig erschien, ebenso 
Werke über einzelne Monumente, wie der Kundige selbst 
sehen wird, eingesehen. 

Erfurt, den 15. Oktober 1905. 

Blchurd Thiele» 
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^A^ohl jeder, sicherlich aber der Philolog, eilt auf seinem 
ersten Gange, wenn er in der „ewigen Stadt" angelangt ist, 
den Corso entUiig hinauf zum Gapitol und steigt dann zum 
Forum Komanum hinab, um zuerst an dieser erlauch- 
testen Stelle des antiken Borns, an dieser ehrwürdigen Trümmer- 
8t&tte, auf welcher der Glanz der größten Vergangenheit 
ruht, welche so lange für die Oeschichte der Menschheit 
maßgebend war, weil sie Jahrhunderte hindurch den Mittel- 
punkt der Weltgeschichte bildete, dem Hochgefühl sich hinzu- 
geben: „Du bist in Bom!*^ — um dann mit Goethe zu 
sprechen : „Wenn man so eine Existenz andeht, die 2000 Jahre 
und darüber alt ist, so wird man ein Mitgenosse der großen 
Ratschläge des Schicksals.** 

Wenn ich es nun unternehme, dieses Forum, allerdings 
nur in der Hauptsache, zu schildern, mit besonderer Berück- 
sichtigung der neuesten Ausgrabungen, von 1898 bis 1906, 
so empfiehlt es sich, nach einem kurzen lustorisch-chorogra- 
phischen Überblicke, eine Wanderung über das Forum vor- 
zunehmen, von West nach Ost, um Bauwerk für Bauwerk in 
geschichtlicher Würdigung seiner Bedeutung zu besprechen, 
und bei jedem die neuesten Entdeckungen anzuknüpfen. 

Ich schicke dabei voraus, daß unsere Aufgabe sicherlich 
dadurch recht erschwert wird, daß wir kaum eine Zeit 

0 
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imden köim^iiy wo wir das Forum Romannm als etwas 
AbgwohlosBeneB, etwa semen architektonisohen Höheponkt^ 
beüraehtea köniMii, welchem das eine Torgeechoben, das andere 

angegliedert werden kann, sondern es ist eine fortwährende- 
Entwicklungj die wir vor Augen haben, fast mehr als 
anderthalb Jahrtausende, mindestens aber von der Zeit der 
sagenhaften Gründung Borns nnd noch vorher bu ins 6. nach- 
christliche Jahrhundert hinein. Kann jedoch ein fester Zeit* 
pnnkt der Betrachtung überhaupt angenommen werden, so 
wäure es die Regieruugszeit des Augustus, für das 
antike Rom als Stadt ja auch die wichtigste Banperiode, da 
dieser Jlaiser sich rühmen konnte, Rom aus einer Ziegeistadt 
in* eine marmorne umgestaltet zu haben: hier ist wenigstens 
ein relatiTer Abschluß da, weil mit Ausnahme der groflenr 
^Rrinmphbogen und Ehrensftulen, welche mehr mas«^ als in- 
teressant sind, nichts wesentlich Xeues mehr auf dem i^'orum 
später aufgerichtet worden ist, sondern nur das Vorhan- 
dene ergänzt, erneuert und vermehrt wurde. 

Wählen wir also diese Zeit als einen mittleren Dnreh- 
schnitt^ nicht ohne Jedoch' da, wo es nötig erscheint, fiück- 
vtüd Ausblicke in der erforderlichen AusMhrlichkeit hinsRi* 
zuführen, wie ja mich der Forumsplan, den wir beigeben, 
die üesamtgeschichte des Forums in ihren Hauptsachen be- 
rücksichtigt. 

Doch vorher sei eine geschichtliche Betrachtung rorans* 
geschickt, die uns namentlich die neu erschlossene Kenntnis 
Ten der tTrgeschichte Boms, besonders auch durch die neuesten* 

Anisgrabungen nahelegt. 

Kom ist sicherlich schon lange vorher, ehe die Sage die 
Ghründung der Borna quadrata auf dem Palatinischen Hügel 
dorch Bomulus nnd den noch sagenhafteren Bemns annimmt^ 
eine prihistorische Ansiedlnng gewesen, zunächst wohl der 
latinischen Völkerschaft auf dem genannten Palatin , welcher 
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siok höiien&rtig am Tiberufer erhebt; bald muß dann eine 
wmmlUf mlbiBaadMf Massenansiedlmig auf dem Qnirinal bis hm 
Mb Siqpliliii stattgsfiiiideii haben ; Funde ana der neolitiiiseltflii 
iPlftrioda Ins iiui BOT Bromteseity namenüieh ans den Grtb eni 

am Quirinal und aus der Nekropole an der Via dello Statuto 
Hii der Fiidostlichen Abdachung des Esquilinisclien Hügels, 
welche im 9. Zimmer des Museums im Konserratorenpalast 
nr sehen aind, bewoBen dies. Die Verbindung der Bomn^ 
liaehen fliedehmg auf dem Fklatin und der Sabinisehen An« 
fliedlnngf anf dem Quirinal fand statt, indem zwar jede ilire 
altherg-ebrachten Heiligtümer behielt, aber doch eme Art ein- 
heitlichen Gemeinwesens durch zweierlei gebildet wurde: 
durch Versammlungspla tz und Heiligtümer, letztere 
9ni dem aUes überragenden Capitoliniseben Hügel, nordweelH 
lieb Tom Platin, südwestlieh Tom Qnirinal nnd westlich Tom 
SM)iiilin gelegen, weleh letzterer dnreh die Bergzunge der 
V^eiia isthmusartig mit dein l'alaiin verbunden war und von 
den hier zuerst „außerhalb des Hügels'* (extra-ex collem — 
andere leiten es von ex-colo ab, also dann = Vorstadt) ge» 
legenen Siedelangen, den Ezqniliae, seinen Kamen empfangen 
haA, w&hrend mit dem Quirinal damals aneh noch das Oapitol 
dnreh einen hohen Bergrücken yerbonden (naeh anderen nnr 
durch ein schmales Tal getrennt \Mirdt!) und deshalb geeignet 
war, die für alle Zeit das antike £.om beherrschenden und 
einigenden Tempel zu tragen, in erster Lmie den des Jupiter 
O^timna Maximns, nebet der gemeinsamen Hanptfeste, der 
Arx auf dem Mona Caintolinna. 

Der y ersammlungsplatz aber war der am Südweat» 
abhang des Quirinal gelegene ebene Platz von einer gewissen Aus- 
debnungy das spätere Comitium. Wie kam man jedoch dahin? Vom 
Qnirinal — , indem man einlaeh in aüdlicher Sichtung ah* 
aÜeg, — aber vom Palatin? Hier dehnte 8i<^ swisdm 
ihfli imd EaqniHny Ton dem niedrigen, oben aehtm gmannleB 
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Höhenrücken an, später Velia genannt, welcher Palatm und 
Esquilin verbandi ein sumpfiges Tal aus, in das sich reich- 
liche Quellen am Nordfuße des Paiatin und Südostahhange dee 
Capitola ergossen, aua welchen ein kleiner Bach aum Tiher 
fio&f nach Westen umhiegend, wo vom Quirinal ein anderer 
Bach, durch das dann so genannte Argiletum fließend, kam, 
alles versumpfend, weil bei den sehr oft wiederkehrenden 
Tiberüberschwemmungen alles unter Wasser gesetzt wurde 
(fi, Ovids Fasten VI, 401 f.). — An den nördlichen Höhen 
Vlieses Stunpftales ist sicherlich schon früh eine Art Weg 
angelegt worden, da die allemenesten Ausgrabungen an der 
Via Sacra bei der Südostecke des Faustinatempels bis zur 
Basilica Aemilia, im Jahre 1902 bis 1903, gezeigt haben, 
daß hier bis an den Quirinal hin die Nekropole {das Sepul- 
pretom) der palatinischen Ursiedlang war: man hat eine 
Menge Graber (bis 1905 etwa 43) mit TJmenresten verschie- 
dener Art gefunden ; Genaues (s. übrigens unten S. 52 f.) kann 
nicht angegeben werden, da die Funde, welche ich selbst 
Anfang Oktober 1902 an Ort und Stelle noch mit feuchter 
Erde behaftet in einem Schuppen sah, — sie sollen in ein 
SU erbauendes Porummuseum kommen — , obwohl noch im 
letzten Jahre recht interessante Funde gemacht sind» auch 
jetzt noch nicht amtlich publiziert sind, aber jene Tatsachen 
außer allen Zweifel setzen. — Um nun zu den gemeinsamen 
Heiligtümern und dem gemeinsamen Yersammlungsplatz zu 
kommen — zu den ersteren aber konnte man nicht gelangen» 
wenn man YOn dem südwestlichen Abhänge des palatinischen 
Hügels her sich dem Capitol von der Mußeeite aus nahte» 
da letzteres hier ganz steil abfällt, so wurde nach meiner 
Meinung hier nach und nach ein Wog angelegt, am Tale, 
später nach der Entwässerung im Tale. Diese Eutwäsae- 
rnngsbauten wurden spater historisch festgelegt, indem man 
den Bau der Gloaca Mfr"»"'™*^ schuf» besser gesagt» den ah- 
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schließenden und monumeutal gebaltenen groijartigon Ah- 
wäeserungsbau. Sein rieaiges Qefüge bewunderu wir noch 
hautsutage in Beinen Beeten, die »ber mebr der spätrepubli* 
kanieeben oder kaiserlichen Zeit, soweit wir sie noch jetit 
sehen, entstammen, wenn anch über den Teil, welcher nnter 
dem eigeiitliclien J'orum hinlief, bis Jetzt noch kein Bericht 
vorliegt. Und diesen Bau schrieb man dem di'ittletzten 
römischeD Könige, dem Tarqiiinius Priscus, zu ; es ist vielleicht 
eine Art Neubau unier etmskischem Einflüsse und nach 
Tuskerart entstanden, dsiher der Name des Tarquinius, aber 
des Snperbus. Auf jene uralte Entwicklung deutet der für 
alle Zeit festgehaltene Weg zu den Heiligtümern hin, der 
Käme der Yia Sacra, welche sich von der Yelia früher am 
Südabhange des Esquilin hinzog und vorbei an der späteren 
Basüica Aemilia durch den späteren Sevemsbogen bis zum 
Ende des Forums ging, um dann in den gleich unten zu er- 
wähnenden Aufweg zum Capitol, den Clivus Gapitolinus, aus- 
zulaufen; daß sie später aus Gründen der Architektur des 
Forums mehrfach verlegt ist und dann an der Südseite des 
Forums vor der Jiasilica Julia voruberlaufend erst beim 
Müliarium Aureum, dem „Goldenen Meilenstein**, in den 
Clivus Gapitolinus überging, ist für uns hier belanglos ; wohl 
aber ist wichtig, daß durch die Existenz einer Via Nova 
(nur diese beiden Straßen im Innern Üonis führen die Be- 
zeichnung via, alle anderen vicus oder, wenn sie anstiegen, 
clivus), die ebenfalls vom alten Palatiumstore , der Porta 
Mugonia, und später vorüber an den Kaiserpalasten an der 
Abdachung des Palatin zum Forum auf dieser hinlief und am 
Vfc'labrum bei der Porta lioniana endete, der Beweis geliefert 
ist, daß mau aus Scheu vor der uralten Straße erst durch 
Schaffung einer neuen — und solche Pietät ist echt römisch i — 
Abhilfe suchte, ohne sie freilich zu finden. Heilig besonders 
aber war diese Straße noch dadurch, daß sie der alte Toten- 
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W0g ist, der als Cliviifi Sacer durch den Totenkult fest- 
gehalten wurde: sie hatte zuerft zur Nekropole des palati- 
BiMhen £0111 geführt! Später am Tempel der Yeeta 
dma dort immer lodernden Foaer yordberlaufiBd, to» ta» 
eolohes fOr die Soheiterlunifeii mtlgenomm«ii wurde, wi« e» 
auch von dort für die Herdfeuer in der auf dem Palatin 
throaüuden Stadt geholt worden ist, blieb sie auch durch 
diesen Kultus bedeutsam. Nach späterer Terminologie lädt 
sio aich in der hietonBohen Zeit ToUstkadig verfolgen: al» 
0Bvii8 PalMmus zog sie nach der Velia herab, wo später der 
Tttcubogen errichtet wnrde — die Via Sacra bis som spHtere» 
Golüstieuni uud noch weiter halte ich nicht für ursprünglicUy 
wenn sie auch schon im Altertum in dieser Ausdeimung 
darch das lUUef vom Grabe der Haterier, jetzt im Lateran, 
Inaengt ist — , dann das frübere Snmpftal berab bis in dia 
CUgend des Oomitinnis nnd wand sieb als späterer Olivna. 
d^itolinns zum Capitol in die Höhe. Eine Erinnerung, dafi 
wir es mit einem alton TotenwoL^ liier zu tun haben, finde ich 
aaßer dem Komulusgrab, auf das wir nachher (S. 27 ff.) kommen 
werden, noch dann, daß man bis snm Ende der republikam- 
sehen Zeit die Leichen der Tomebmsten Mtoner anf da» 
Fomm schaffte und ihnen hier die Leichenrede, dia landati» 
funebris, hielt, ehe sie außerhalb Koms im Nordwesten auf 
dem ^larsfelde oder im Südwesten an der Appischeu Straße 
oder anderswo beerdigt oder verbrannt wurden, gemäß dem 
Zwölftafelgesetze: hominem mortunm in nrbe nero sepeHto» 
nrve nrito („eine Leiche soll man in der Stadt weder begraben 
noch ▼erbrennen*') ; d«ün, wie Ihihn mit Becht Bagt,"^) 
„Pfahlrost und Bretterdecke, dix& i 'ach werk der Hüttenwaude 
imd die »Strohdächer vertrugen kein großes i euer in der 
Nähe** ; — ich erinnere nnr an die allerdings iomultiKaris«^ 



«) N. Heideibeiger Jahrbachsr, IX, 1899 8. 112. 
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^mgüiomiii«!!« Verbraurang d«r Leloh« dm tob MilO' i« 
M getSMtfn Clodras tot d«r alten Oom, die am jenem 
«neligfeir 90. JaaiMcr 59 in IPlemmen aufging , oder der 

aerfleisciiteD Leiche des großen Casar am 21. März*) 44 
aiif dem Forum nach jener dämonischen Flammen- und Brand- 
rede des Antoniu8| die uns Shakespeare so meisterhaft wieder- 
gegeben haty — webei ja durch den eilig suaammengfr* 
tngenen Scfaetterhaiifen das in der Nfthe gelegene Hans de» 
Senator» L. Bellienne eingeaaehert wurde; wir werden hmm 
Vokanal uDd beim Crisartempel darauf zurückkommen. 

Und aus ollen diesen £rwägungMi dürfen wir nun auch 
eitte Etymologie des Namens forum (den die national* 
rimieohen Grammatiker des Altertums Ton ferre ableiteten) 
wttgen, wobei man natfirlich von f omherein Ton der sp&ter 
SO' ganz anders gewordenen Bedeutung des Worte» 
abzusehen hat. Im Sanskrit liegt uns die Wurzel dharvor, 
in der Bedeutung „tragen, stützen , halten*^, z. B. dharc^» 
tragend, dhartar „ Träger u. a., auf grieohisohem Sprache 
gebiet die Wurzel ^a^, mit Hetathesis iu ^ä-v^g 

^Sita**, aber auch schon mit Wandel der 3 Liquidae r und l 
in y)vk-og „Tiefbau, Grube", ebenso auf germanischem Boden 
alfl tfotisches dal-a, unser „Tal'', erhalten ; lateinisch erscheint 
die Wurzel , indem die griechische Mediaaspirata (die wohl 
selbst einst zischend aoageeprochen ist, wie das englische th> 
hiafig in den labiodentalen Beibelaut f überging (ich erinner» 
BOT an den wohl allen bekannten und ftber allen Zweifel er^ 
babeiien Übergang von griechisch -^i'^^j mit aeoli^cher 2<«eboii- 
form fpi^fQ, in lat. fera — demnach auch lat. for. Danacli 
ist forum die ,|Grube" oder der „Graben" ursprünglich, d. h. 



*) Petersen, Coinitium, Eoatra, (ji ab des Romulus, 11/0-1, S. 35: 
„am fünften oder sechsten Tage nach der Ermurduüg" — s. Groebe 
zn Drmnann 1 S. 417« 
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das durch einen Graben entwäsRerte Abhangstal (Ovid au 
der oben herangezogenen Stelle, Fast. VI, 402, nennt es in 
fichtiger Erinnenuig foesa), und dieseB stiinmt mit der oben 
gegebenen prahistorisclien Erörterung; spater nabm foram» 
indem es der historischen Entwicklung folgte, die Bedontong 

^ Platz" an. — 

Seilen wir uns nun das Forum Komauura an — 
denn nur dieses behandeln wir, und nicht die 5 Kaiser- 
lora, von Augustus bis Trajan erbant| noch die späteron 
lfarktpli.t2e , den „Oemüsemarkf , das forum holitorium, 
oder den „Fleisohmarkt'' , das forum boarium , oder den 
„FiBciimarkt", das forum piscatorium — , 80 bildet es, wenn 
wir alle Zugänge in W. und 0. hinzurechnen, ein oblonges, 
Ton der Yelia ans von Südost nach Xoi dwest laufendes Becht- 
•cky in weitester Ausdehnung Yom Titusbogen bis zum Capitol- 
aufgang kaum ^/^ Kilometer lang; die Breite ist gar nicht 
BU bestimmen: je nachdem man die Gebäude an beiden 
Seiten milrechnet oder nicht , an der engsten Stelle nur 
b7 m breit. Von überall her aber wurde es von Straßen , 
meist Fahrstraßen erreicht : von Kordosten kam eine Straße, 
das Argiletum, auf ihrem untersten Teile überspannt von 
einem Janusbogen, an dem die Wechsler hausten, yon den 
Märkten am Tiber her die sogenannte „Jochmacherstraße" 
(Vicus Jugarius), die beim Saturntempel einmündete : vom 
südlichen Tibertor über den E.indermarkt kam beim Gastor- 
tempel die Etruskisehe Straße (Yicua Tuscus , wahrscheinlich 
benannt Ton den hier wohnenden etruskischen Bauhand- 
werkem, die einst beim Gapitolinischen Tempelbau tätig 
gewesen waren) ; die von der Velia kommende Via Sacra, 
mit ihrer Abzweigung der Via Nova, die dann zum Circus 
Maximus führte, haben wir schon erwähnt: sie durchschuitteu 
das forum. Vicus „Dorf hießen jene anderen Straßen wohl 
deshalb, weil an den Seiten der Hauptstraße die alten 
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Gehöftedörfer lagen. In der Blütezeit der Bepublik und ift 
der Kaisenseit war das Foram gesund^ da die Tiberdber- 
söhwemmiuigeii nur vorftbergehend waren , nnd da es ein 

unterirdisches Abw&SBeruDgssystem trocken hielt: die schon 
erwähnte Cloaca Maxima nahm auch die nördlichen Ab^^anirs- 
ge Wässer vom Carcer Mamertinus her auf, und alles ging luu h 
SW. in den Tiber; ebenso besaß das Forum ein gutes Basalt» 
pflaster, das immer erneuert wurde, freilich je jünger, desto 
naoUteiger gemacht, während die Prachtbauten sich mehrten. 

Aber welche Geschichte hat dieser kleine Kaum gesehen, 
und welche Wandlunj^en hat er selbst durcho-emacht ! T)i» 
Männer der Bronzezeit haben ihre Toten hier an den Abhängen 
begraben ; die rauhen Kriegsmänner, welche man die Kiieger 
des Bomulus nennt, kämpften hier mit den Nachbarn 
(Sabinerinnenraub!), mit denen sie sich dann rersöhnten und 
ein GemeinweRen bildeten; hier wurden nach der Königg- 
zeit die Volksversammlungen abgebalten, durch deren Vater- 
landsliebe und Tatkraft Bom, welches selbst einen Hannibal 
besiegte, zur Weltherrin erwuchs — obwohl auch hier di» 
gewaltigen Kämpfe swischen Patrisdem und nebejem tobten ; 
Gladiatoren kämpften hier, bis zuerst bald nach Cäsars Tode 
und dann in der Kaiser^eit steinerne Amphitheater erbaut 
wurden (der Circus Maximus war nur für Wagenroonen !), 
während allerhand Liäden xmd Buden für Eßwaren (Fisch© 
und Obst), später jLur Wechslerbuden und Buden für Gold« 
schmiede und Verkäufer yon feinen Luxuswaren den Plate 
noch umgaben — daher die Bezeichnimgen : ,sub ▼eteribus' 
imd ,8ub novis* „bei den alten" und den „neuen Buden*. 
Herrliche Gebäude, für Gerichtssitzungen und Beratungen 
des Volkes, die Basiliken, entstanden, neben den Tempeln^ 
und auch in der Kaiseneit spielte sich sosnsagen hier die 
ganae Weltgeschichte ab: so waren, sich anlehnend oder 
den alten Heiligtümern der Vesta und dem Amtssitz dea 
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OberpriMton, der RegpA, gegenUMrliegend, «a dm heilig»ii 
See auf dem Forum Tempel an Tempel eutetanden. Immer 
wicitüger wurden die Basiliken, im 2^, als die älteste n«he 
«dar 4Dana Hostilia am Fuße der Arx auf dem Capitol (da, 
WO heate die Via Marfoiioist)8Qhoiiiiii Jahr« 184 gebanNUaate 
ddtan GbIOi die Banfica Poreta, toii wekher Beete niolift er- 
-halten sind, östlich davon hinter den Tabemae Novae die 
Baeilica Fulvia, die umgebaut dann Basilica Aennlia hieß, 
^ der Südseite zuerst (170 y. Gh.) die Baaiiica Öemproniay 
Jiinter den Tabemae Veteree Yon Tu Semproniiie Gfacehu 
4UI der Stelle des Hauses des großen Kriegshelden, des 
Alteren P. 8c)pio Africanns erbaut, femer eine Beailika, die 
X*. Opimius, der Gegner des C. Gracchus, nach dem gewalt- 
samen Tode des letzteren , als er den Auftrag vom Senate 
'erhalten hatte, den Goucordiatempel zu erneuern, neben 
•demselben baute, klein, aber mit prachtvoller Aosetattimg; 
^dlieh wurde die gewaltige Basilica Julia, znletat 4ie 
Basiliea Oonstantini gebaut, — eine Bautätigkeit, die sieh 
im allgeinemen bis zum 4. christl. Jahrhund er I fortsetzte, 
eine Pracht, vor welcher die der frühereu Zeit erblich ; 
damals, hat man gesagt, glänzte das Forum von vergoldetevn 
£rB und kostbarem Marmor, von Säulen, Ehrenbogen, Staad- 
bildem und Kunstwerken! — Noeh bis sum Aufauge des 
^6. Jahrhunderts, als die Fhoeass&ule gesetat wurde, ist — 
^uch nach den Zerstörungen durch Alariqh 410 und Geiserich 
455! — die Fracht erhalten, bis dann das für das Foram 
verhängnisvolle Mittelalter begann : Kirchen wurden in die alten 
.Heiligtümer eingebaut, die römisoben Adligen erriehtetan 
«ihre fortartigen Hauser, Streitburgen, Ptalaaa, für waldie 
man ebenso wie für Kirchen an anderen Stellen B.om8 und 
für andere große Gebäude das Material aus den antiken Bau- 
werken nahm, nicht zum geringsten aus den Bauten am 
'Forum, wo jahihundertelang Kalkbrennereien dampften, ^^mok 
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•der Mitte des 8. Jahrhiinderta darclistreifta ein Pilger aus 
dam Kloeter Baichenau (Insel im Bodensee, aus der Ekkehardt- 
ydnchU hob wohlbekannt) di« mmig& Stadt nnd hinteriM 
jtu» BawOireiliiing, dia nna «iiie Handadmft im Kloater 
Binaiadeln m dar Sehwais anfbawalirt bat; der YMfmer, 
deshalb Anonymus Einsidlensis genannt, beschreibt auch dan 
Forum, auf welchem noch Yieles aus dem Altertum stand, 
-bis dann «eit der Zeit Karle daa Großen YomachlässigOBg 
inid Zaritörangawnt daa masata ▼araiehteta. Daa daaanta 
faafc <am Jahrtauaand — ein Jahrtanaand dar Var w tt atu ng , 
dar Zerstörung; der Yerschüttung , die das Bodenniveau 
«tellenweise bis zu 13 Meter über das antike Pflaster erhöhte, 
die i^'orumswege aber ungangbar machte , wie wir aus den 
OProaaflaionaordnDngen daa 12. Jahrhunderts ersehen. Ba- 
aondara aber dar Einztig Kaifler Karla Y. im J, 1636, ala 
▼on der Porta San Sebaatiano über daa Fomm weg eine 
neue Straße gelegt und alles Hindernde niedergerissen wurde, 
ierstürte viel und erhöhte durch Schutt daa Niveau. War 
schon im Xö. Jahrhundert das Forum mit Gärten und Basen- 
pfluianngan bedeckt , so lagerten sp&ter die Büffelgeapanna 
dar Landleuta aas der Campagna auf der Bninenflächei ana 
dir nur ainselne Sftulen hervorragten. So yergaß man faat 
den eigentlichen iSamen uad nannte das i'orum ^il campe 
Taccino" : „Kuhweide*^. Die Renaissancezeit hat für das 
Porum nichts Gutes gebracht; denn hatte auch Bafael i. J. 
1519 den Plan gefaßt, daa Forum wieder aufsudeokan, ao 
^rub doch die flp&ter« Zeit, namanilieh uma Jahr 1546, nur, 
tun einselne BenkmSler oder plaaüache Kunstwerke au finden, 
schüttete aber das Aufgedeckte sofort wieder zu. — So ging 
es bis zum Ende des 18. Jahrhunderts; auch Goethe nennt 
ea «in «sauree und trauriges Gesch&ft, das alte Bam am 
'dam neuen heranaauklanban^ ; daa Forum acharnt er gar malit 
cn kaonan, wenigakana wird daeaen Kama in daa DialiiM 
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„italienischer Reise'' nicht genannt. Erst am Beginne des 
19. Jahrhunderts wurde unter Carlo Jb^eas Leitung ein Anfa.«|r 
der Ansgrabimgeii gemacht , der aber nicht lange dauerte ; 
1803 wurde der Seyenubogen , 1811 die PhocaauHile-^ 
1816 — 1819 die Tempel am QivuB Oapitolintu bloßgelegt. 
Eist seitdem Rom die Hauptstadt von Neuitalien geworden 
ist, hat man, indem man gleich nach 1870 anfing, unter der 
Leitung von Pietro Rosa und G. FiorelU das Forum planw 
mäßig ansgegraben, auch der Minister BaceelU war seit 1882 
t&tig und unter ihm Lanciani, beeondem erfolgreich aber G. Boni 
seit etwa 6 Jahren, so daß die Hauptsachen wohl jetst nun 
schon gefunden sind und das Ganze sich wenigstens über- 
sehen läßt, (iehen wir deshalb zur Beschreibung des Forums 
selbst über in der oben skizzierten Weise, vom Gapitolsberge 
bis zum Titasbogeui indem wir drei Abteilungen machen: 
I. Die Umgebungen der Aufgänge zum GapitoL 
II. Bas Forum selbst und seine Umgrenzungen nach K. und S. 
m. Die Via Sacra und ihre Umgebung bis zum Titusbogen» 

I. Die Umgebung der Aufgänge zam CapitoL 

Hier ist das meiste schon früher aufgedeckt und in der 

neuesten Zeit nur noch wenig gefunden. Den Abschluß 
zum Campidoglio bildet das Tabularium, das alte 
Beichsarchiv — , als Monumentalbau, mit schönen Arkaden 
nach dem Forum zu, i, J. 78 t. Chr. yon dem Oonsul 
Q. Lutatius Gatolus errichtet, das Sulla zur zentralen Yer^ 
waltnngsstelle der Heichsbauptstadt und damit des Reiches 
selbst erhob, jetzt ein mächtiger Jiuinenbau mit ofienen 
Hallen gegen das Forum. 

An diesem selbst lag der Goncordiatempel: er ist 
völlig zerstört und nur der Ghrundriß ist zn erkennen, lir 
war der nordwesÜichen Ecke des Forums yoigelageri» und 
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die- zu ihm gehdrendon Trümmer, besondere Ardiitektfix^ 
fragmenie von snm Teil sehr feiner Arbeit, hat man in 

neuester Zeit g'ssammelt imtl viele verschleppte wieder aa 
Ort und Steile gebracht. — Der Concordiatempel soll schon 
im Jahre 388 v. Chr. von Camillas für die Versöhnung 
(daher der Name) der Patrizier nnd Plebejer gelobt uod 366 
geweiht sein. Mit Beoht hat man gesagt (Hülsen), daß man 
sich die Kunstform dieser Tempel sehr einfach denken muß, 
da die Götterbilder von Ton waren, ebenso die bunt bemalten 
Ziegel) welche Giebel und Dach schmückten, während die 
Wände aus einheimischem Stein, Tuff oder Peperin, bestanden 
and mit Stack überzogen und bunt bemalt waren. — Er- 
neuert wnrde der Tempel i. J. 121 nach der Ermordung des 
Gajus Gracchus, zum zweiten Male von Tiberius i. J. 7 
n. Chr. Er war schmal als Tempel ; breiter war das 
Hinterhaus, in welchem später auch Senatßgitzuogen statt- 
landen. Hier hielt Cicero die 4. Catilinarische Rede und 
einige der Philippiscben Beden gegen Antonius, Als der 
Tempel baufällig wurde, hat ihn, wie schon angedeutet ist, 
Tiberius i. d. Jahren 7 bis 9 n. Chr. mit großer Pracht, 
mit korinthischen Säulen, umnfebaut und am 16. Januar 
10 n. Chr. geweiht ^ die jetzt noch vorhandeneu iieste stammen 
von dieser Erneuerung. 

Neben dem Concordiatempel nach linlcs ragen die 3 wohl 
allgemein bekannten Säulen des i. J. 1811 ausgegrabeuen 
Tempels des Vespasianus empor. Der ältere Sohn 
des Kaisers, Titus, begann den Bau sofort nach dem Tode 
des Vaters, starb aber selbst bald, so daß der jüngere Bruder 
und Titus' Nachfolger, der Kaiser Domitian, den Tempel, 
der ein korinthischer Plrostylos mit 6 Säulen in der BVoni 
war, dann zu Ehren seines Vaters nnd seines Bruders Titus 
vollendete; ar eiitspracli also dem Tilusbogen am anderen 
Ende des Forums. Kestauiiert wurde er um 200 n. Chr. 
Thiele, Das Fonun ßoraaiuiiB. 2 
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von dem Kaber Septimiiis Seveir» und SMnem Sohne Crira- 

Calla. Diese 3 korinthischen Säuleu aus woißem karrarischen 
Marmor, mit Basis und Kapitäl 15 m hoch, bildeten die 
rechte Ecke der Vorhalle; das Gebälk auf den Säulen war 
besonders herrlich nnd ist noch jetzt Ton großartiger Wirkung ; 
der weiße Marmorboden der Cella, in welcher die Statuen 
beider Kaiser standen, ist teilweise erhalten. Die Bückwand 
dieser Cella stieß an das Tabularium. und man hatte von 
dort durch eine Treppe einen Zugang zu demselben, denn 
durch die Anlegung des Vespasianstempels war em Smgangs- 
tor zürn Tabularium yerbaut. 

Noch mehr links von diesem Temper lag die i. J. 1834 
ausgegrabene Porticus der 12Dii Consentes, d. h. die 
Halle der 6 männlichen und 6 weiblichen .. ratgebenden 
Hauptgottheiten Roms : Juppiter — J uno, Keptunus — MinerTa^ 
Apollo — Diana, Mars — Venus, Yolcanus — Vesta und Mer* 
curius— Geres. Sie standen, wie Varro (zu CHceros Zeit) 
berichtet, als vergoldete Bilds&nlen hier am Forum, da unter 
ihrem Schutze die Foi i:iiL-i,'eschäfte erledigt werden sollten. 
Die noch jetzt vorhandenen Reste der Halle rühren von 
einer Erneuerung unter Kaiser Julian dem Abtrünnigen (im 
4. Jahrh.) durch den Stadtpräfekten Vettius Agorius £raetez<^ 
tatus her; sie hatte eine antichristliche Spitze und war eino 
bewußte Tat des Kmsers, um das altrömische Heidentum 
wieder zu beieben : darum auch die recht gründliche Zer- 
störung später, wir aber gewinnen hiermit einen Einblick in 
den Kampf zwischen dem absterbenden Heiden- und dem sich 
siegesgewiß und kfihn erhebenden Ghristentume in Born selbst. 

n. Nunmehr gehen wir zum 

Etgentliehen roram 

mit seinen bedeutsamen Bauten über, deren Gründungsgeschichte 
tms zum Teil durch die römische Stadtchronik bekannt ist^ 
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welche die Pontifioes in der Begia, dem ftlten Amtalokal des 
Ponüfez lAaximiis, ftthrten. Wir übersohreiten den GlmaOpito- 
Ihnio : Bwiselieii ihm tmd dem alten Vicne JngarioB in der «üdweet* 

liehen Ecke des Forums liegt der uralte Saturntempel. — ■ 
Gleich in der ersten republikanischen Zeit (nach einigen erst von 
den Konsuln Sempronins und MinuciuB i. J. 491 v. Chr.) an Stelle 
eines uralten angeblich *?on Herkules geweihten Saturn altare 
gebaut, dedizierte ihn nach anderen schon der Konsul T. Laims 
am 17. Dezember 496. Er diente in Mhrepublikanisoher Zeit als 
Reichsschatzhans (aerarium Batumi), in welchem die öfl ent- 
liehen Gelder, Benatsbeachlüsse und auch die Feldzeichen aufbe- 
%ahrt wurden ; oft ausgeplündert, auch von Cäsar und Antoni«8| 
wurde er i. J. 42 y. Chr. aus den Geldern der Kriegs- 
beute der AlpeuTölker Ton T. Munacius Plancus wieder- 
hergestellt; aus dieser Zeit rührt auch der noch erhaltene 
Unterbau her, während die noch stehenden 8 Gninitsäulen 
— 6 vorn und je eine an den beiden Längsseiten — von 
einer Erneuerung stammen, die nach einer Feuersbrunst wahr- 
scheinlich unter Septimius Severus, etwa 200 n. Chr., naoh 
anderer Meinung erst im 4. Jitfirhundert, freilich recht eil- 
ferti:: und unschön vorgenommen wurde: die ionischen Mariuor- 
kapitiilc mit ihren Eckvoluten und dreifachem Echinus taugen 
nichts, das Ornament ist plump, die Marmorbasen der Säulen 
sind ungleich^ ja deren Granitsch&fte aus einseinen Stücken 
falsch zusammengesetzt. Doch hat sich der Tempel, wie der 
Humanist Poggio berichtet, bis ins 16. Jahrhxmdert zum 
Teil gehalten und ist erst um 14G0 zorstört worden, als man 
seine Quadern zu Neubauten verwendete. Im 16. Jahrhun- 
dert üef verschüttet, wurde er 1811 teilweise, vollständig 
^ber 1834 — 1837 ausgegraben. Wir wollen nicht zu er- 
irShnen vergessen, daß das Stiftungsfest, die Satumalien, aH- 
jährlich im Dezember in Rom gefeiert wurde , mit ihren 
Beschenkungen (ein Teil der Zeremonien hat das christliche 

2* 
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Weihnaohisfest Übernommen), Redefreiheit der Stdaven v. a., 

h^ter und erheiternd von Horaz geschildert (7. Satire dea 
n. Buches f 8. a. Oden IV, 8 Anfang). Bei den letzten Aus- 
grabungen Band vor der Front die Reste der einst zur Tor- 
halle emporfährenden Treppe gefanden worden. — 

Ebenso sind links davon am Cliyns Gapitolinne eine 
Menge alter Kanäle (cuniculi) wieder aufgefunden; direkt 
aber nach Norden, bereits in dem gewachsenen Tuffboden des 
Gapitoliuischeu Hügels, hat man eingetiefte Baureste entdeckt, 
welche man direkt als Überreste des alten Yolcanal (area 
Yolcani) angesprochen hat, des alten Tempels des Yolcan 
am Oomitinm, bei welchem oft Yolksrersammlungon statt* 
fanden, und in dem der Senat öfters seine Sitzungen abhielt, — 
sagen wir allgemeiner: er war der Sprechplatz zur Königr- 
zeit, hatte also staatsrechtliche Bedeutung! Auf ihm stand 
ein alter Lotosbamn, und anf ihm nahmen später, als die 
Bednerbnhne, vielleicht mit Bücksicht anf diese nralte Be- 
dentnng des Yoleanals, von Cäsar und Augustos vom Rande 
des Comitiums hierher ;iuf die westliche Seite des Forums 
verlegt wurde, die Gesandten »auswärtiger Staaten — ähnlich 
wie auf der Graecostasis auf dem Gomitium — Stellung: 
das beweist ein dort aufgefundener Architrav mit Inschrift. 
Auf das Yolcanal werden wir beim Lapis Niger aurftck- 
kommen (s. unten S. 29). 

"Weiter, mehr nach Südwesten, bis zum Severusbogen im 
Nordosten, haben uns die neuesten Ausgrabungen gelehrt: 
1) wo der eintorige Triump hbogen des Tiberius stand, 
vollständig i. J. 1900 ausgegraben, einst errichtet zu £hreii 
der siegreichen FeldzOge i. J. 15 u. 16 n. Chr. in Deutsch* 
land unter Führung des Germanicus, unter dem Oberkommando 
des Tiberius, um die Wiedereroberung der in der Vaiu£- 
schlacht verlorenen i^'eldzeichen zu feiern, also ein Pendant 
TO dem Augnstusbogen (s. u. 8. 40 f.), neben der Yia Saora^ 
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nördlich von dieser Straße, wo sie aufwärts zum Capitol bog ; 
S) den richtigeii Plate, nämlich rechts (nördlich) neben den 
Fandamenten des Tiberinsbogens, der sogenannten Scholä 
Xantha, d. i. des Amtslokals (Bnreans) der Snbaltem- 

beamten (Schreiber und Herolde) der Adilen , welche ja 
die Markipolizei ausübten ; endlich hat man auch 3) die 
rechts yon der Sohola Xantha liegende Bednerhühne 
(die sogenannten rosiri cesarei lagen hinter der Scholz 
Xantha), seit Oäsar nnd Augustos die neuen Bostra, genauer 
bestimmen können; die Verhältnisse liegen allerdings hier so 
verwickelt, daß ich nur die sicheren Ergebnisse angeben 
möchte. — Als der Satumtempel i. J. 42 v. Chr. erweitert 
wurde, ist die Via Sacra auf einer Art Viadukt zum Clivus 
(^apitolinns in die Höhe gefOhrt; bald darauf wurde der schon 
von Cäsar gefaßte Beschluß ausgeführt, die Bostra auf die 
"Westseite des Forums zu verlegen, wobei ein Teil der Sub- 
struktionen des Clivus Capitolinus verbaut wurde. Diese 
neuen Bostra — die älteren werden wir beim Comitium er- 
wähnen, dann auch eine dritte Bednerbühne beim Oäsar« 
tempel — waren 3 m hoch, 24 m lang und 10 m tief : denn 
die lebhaften südliehen Bedner brauchten Baum, um bei ihren 
Üeden hin- und herzulauieti. litjcI in späterer Zeit saß sogar 
manchmal der Kaiser mit seinem Hofe auf ihnen : auch standen 
JBhrensäulen berühmter Männer, die für das Vaterland denHelden-^ 
tod erlitten hatten, darauf (s. Cic. or. Phil. IX, 4 . 16), und in der 
Kähe befanden sich, vielleicht auf dem Clivus Capitolinus, Ehren- 
säulen für nm das Vaterland verdiente Männer, wie z. B. die 
mit Schiffsschnäbeln verzierte Säule (colmnna rostrata) des bei 
den Aegatischen Inseln (i. J. 241) siegreichen ersten römischen 
Admirals Duilius; die Vorderfront der Rednerbühne selbst 
war mit. bronzenen vergoldeten Schifbschnäbeln, die erbeutet 
waren, verziert; deren Zapfenlöcher kann man noch heute 
erkennen. — Dabei sei noch bemerkt, daß Kaiser Trajan die 
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Rednerbfllme netauriert hat and ihr die beiden mit Beliefe 

(Auaglyplia) geschmückten Schranken gab, welche in die 
Mitte der Balustraden der Plattform der £,ednerbühne ein- 
gelassen waren; sie wurden i. J. 1872 auf dem Fomm daaulK 
gefunden, wo sie noeh- Jetet ohne allen SchatE gegen dia 
Unbilden der Witterung stehen und arg zu Terwittem he-^ 
ginnen. Die Beliefe der Innenieiten, wie sie jetzt stehen 
(ursprünglich um«?8kehrt), stellen die zum feierlichen Staatö- 
opfer (Su-ove-taui ilia) schreitenden Opfertiere (Schwein, Schaf, 
Stier) dar, die Beliefs der Außenseiten den Kaiser Trajan als 
Wohltäter der italischen Bürgeraohafteni für die er gxofie 
Kapitalien (im ganzen Honderte Ton Millionen Sesterzen) m 
allen Städten Italiens angewiesen und hypothekarisch angelegt 
hatte, um für die Erziehunsf armer Kinder zu sorgen — 
also Kleiukinderschulen, würden wir sagen, eingelegt hatte 
und andererseits, wie er die Brbschaftssteuerrüokstände 
Biederschligt, indem die SteuerroUen ▼«rbnumt werden, wo- 
durch er der Wohltäter der Proyinsialen wurde, denn Italiei» 
war auch noch in dar ivaiserztit steuerfrei. Was hisher irro 
gemacht hatte, ist durch die neuesten Ausgrabungen auch nun 
ins klare gebracht worden: nämlich daß unter Septimius 
Bereros, als dessen Triumphbogen gebaut wurde, auch dW 
Bostra nochmals umgebaut sind. Zu seiner Zeit ist woU 
auch der XJmbilicns urbis Bomae — Borns Mittelpunkt 
und als solcher Mittelpunkt des Erdkreises, wie Delos als der der 
griechiechen AVeit galt — als Pendant des schon von Augustus im 
J.20 y. Chr. (doch bleibt unentschieden, an welcher Stelle genau» 
a« aber Tacitus, Hist.!, 27) errichteten Goldenen Meilen«» 
Zeigers, des Müliarium Aureum (eines Marmorasylinders, der mit 
€h)ldbronze umkleidet war), von dem alle Straßen von Born aus 
nach den großen 8t;aiten Italiens und nach den Provinziaibaupt- 
Städten und von diesen zu den einzelnen Orten in den Provinzen, 
liefen, gebaut und durch das neuerdings erst in den Wimdm^. 
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menten genau aufg^edeckteHeinicyclium (das jedoch avaMBngol 

au Raum auf unserem Piano nicht genau gezeichnet werden 
konnte), mit ihm verbuiidön worden, das eine Säulenhalle 
trug. Endlich fand noch ein letzter Umbau der Bostra im 
5. JahrliQiidert statt. 

Mehr nach Norden steht dann der gewaltige, einet tief 
▼ersehftttete und erst im Jahre 1803 nnter Papst Pins YII. 
ausgegrabene T r i u m p Ii b o g e n dee Severus, welclier 
erat jetzt nach der iorumaeite bis auf die aua mächtigen 
Travertinblöcken gebildeten Fundamente freigelegt ist. Daraus 
ist klar geworden, daß niemals dnrch ihn eine Fahrstraße, 
bindurchgefOhrt hat. Dieser Triumphbogen^ den man auf 
jedem Foramshilde sieht, ist bekanntlich i. J. 303 zu Ehren 
der Siege des Kaisers Septimius Severus ihm und seinen 
Söhnen Caracalla und Geta (dessen Käme später der Bruder, 
der ihn hatte ermorden lassen, wegkratzen und Titulaturen, 
an seine Stelle setzen Ueß) über die Parther und Araber 
erriehtet, S3 m hoch und 26 m breit, mit 3 Durchg ingen 
mit kassettierten Gewölben — das mittlere für den Trium- 
phator höher — , die durch je 4 auf hohen Piedestalen stehen- 
den Säulen von prokonnesischem Marmor, mit Komposit- 
Kapitiüen gegliedert werden; darftber war eine mit £ok- 
pilasiem Tersehene Attika, Aufbau über dem Gebälke voa 
pentelischem Marmor, mit pompöser BrouKeinschrift ; gan« 
oben stand einst Sechpgeppann mit bionzeuem Triumph- 
wagen und der Statue des sieggekronten Kaisers und seiner 
Söhne, die Reliefs am Bogen feiern die Taten des Kaisers, 
2. B. den Entsats von Sosipolis, die Einnahme von 
Babylon n. a. — 

Gerade naeh Norden vom Sevemsbogen , aber außer- 
halb des eigentlichen Forums und deshalb von uns nur kurz 
zu erwähnen, lag der C a r c e r (mit dem späteren Beinamen) 
Mamertinus (welcher nach den neuesten Untersuchungea 
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QTsprfiiigHeb «m Knppelgrab ans der Kdnigsseit' gewesen 
eein soll), fQr yerhaftete Staatererbrecher in ünterouebmigB- 

iiafl (denn eine Strafhaft kannte die altrömische Justiz 
nicht) mit dem feuchten Verließe (Brunuenhauee) dea Tui- 
lianum, des römischen Staatsgef ängniases , in welchem die 
Staatefemde der Bepnblik Terbnngem mußten oder erdroeeeli 
wurden : so der „verscblagene Sobn der a&ikaatscben Wüste**, 
Jngurtba, oder Yercingetorix , der edle Gallier, welcber für 
seine» Volkes Freiheit selbst gegen einen Cäsar lange mntig 
gekämpft hatte; auch wurden hier am 5. Dezember 63 v. Chr. 
die Genossen Gatilinas als Staatsfeinde getötet, und bei der 
Schilderung dieser Begebenheit beschreibt Sallust (bell. CÜatil. 
cp. 55) das Gefängnis; in ihm soll nach der christlichen 
Legende auch der Apostel Petrus eingekerkert gewesen sein. 
— Oestlich davon , auf dem untersten Teile des Argiletum , 
am Forum (infimum ArgUetum) — doch ist die Stelle ganz 
unbestimmt — , vielleicht zwischen dem Heiligtun der Cloacina 
und dem Equus Constsntini, lag der berühmte Janiistempel,. 
eigenflieh 2 Torbogen mit ehernen, d.h. mit Bronze Überzogenen 
Türen, durch Seitenwände verbunden und ohne Dach , aber 
überragt von dem fünf Ellen hohen Standbilde des Gottes 
mit bärtigem Doppelgesicht. Dann weiterhin nach Nord- 
westen lag das Secretarinm des Senats (für geheime 
oder Kommissionssitznngen), daneben, aber schon zum !E^onmk 
gerechnet, das Senaculum, wo die Senatoren in ältester 
Zeit unter freiem Himmel getagt hatten, später wartend sich 
aufhielten, ehe sie sich zur Versammlung begaben, wie die 
Gesandten fremder Völker auf der Gräcostasis auf dem 
Comitimn selbst warteten. — Dann folgt das Comitium 
mit der Curia. Auf diesem ältesten freien Platze, der platt- 
formartig ißt, aber mit steilen Rändern gegen das Forum 
abfiel , sind die Volksversammlungen in der ältesten Zeit 
abgehalten worden (die Wahlverhandlungen der Patrizier 
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stets)^ bis der Tribun C. LSeinins Orassns i. J. 145 t. Ohr«. 

die comitia tributa von hier auf das Forum , das genügend 
Platz bot, verlegte ; ebenso fanden die Gerichtsverhandlungen' 
Tor dem Stuhle des Prätors in früherer Zeit, teilweise bis- 
zum Ende der Eepnblik, dort statt. Und an 8 Tagen (am 
24. Febmar, 24. Märs nnd 24. Mai) verrichtete hier der 
König, in republikanischer Zeit der rex sacrificulus, religiöse 
Zeremonien, die man schon zu Ciceros Zeit nicht mehr ver- 
stand, denn als ob er fliehe, so eilig verließ der Beamte das- 
Oomitiimi. Auf ihm, so berichten uns die Schriftsteller ^ 
lag ein Fdteal (b. u. 6. 46) nnd stand ein heiliger Ölbaum^ 
nnd beides fahrte man anf den Augur Attins Navius snrdck^ 
eine Art uralten Zauberers, dessen Standbild man vor dem 
Rathause zeigte. — Hier beschloß man einst die Abschaffung 
des Königtums, hier verkündeten die Decemviru ihre Gesetze, 
bei den „neuen Baden** , sab Novis bei dem Sacellom 
Qoaeinae, blutete Virgmia von der Hand des Vaters tödlich 
getroffen , erklang das stolze Bömerwort gegen die Ein- 
dringlinge Pyrrhus und den großen HuLiiiiLul , dal) man nie 
mit einem Feinde unterhandele, solange er auf dem heiligen 
Boden Italiens weile — und alle die anderen hohen Lieder 
der Vaterlandsliebe! — Das Quadrat des ComitiumSy eine 
Hache Yon nicbt ganz einem Hektar , war nacb allen 
Himmelsrichtungen orientiert; an ihm lag die Curia, das 
bedeckte Hathaus des alten oliefarchiFchen Roms, Curia 
Hostilia genannt (jetzt ist die Kirche San Adriano darin), 
weil es angeblich von dem 3. Könige , TOn Tollos Hostilius, 
gebaut war ; in ihm hielt der Senat bis zum Jahre 52 meist 
seine Sitzungen ab» das Gebäude brannte aber in diesem 
Jahre bei der Leichenfeier des Clodius, den Milo getötet 
hatte, ab (s. o. S. 11). Am Rande des Comitiums zum Forum hin 
lag die alte steinerne Redner bühne, welche die eisernen 
Schnäbel der i. J. 338 vom Consul Gajus Manius erbeuteten 
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Schiffe von AntLum einst sclmiückteD. An ihr . wurd«Br, 
mutige Staatsnrknnden auf fernen Tafeln zur aUg6iiMiii«tv 
KePTitnianahme angeheftet» bo auoii die ZwölftafelgeietMi 
i« J. 460, dae erste 8chriftU<^ Geeetabncli Borns; Yon ihr, 

sprach, nach, der Curie gerichtet, der alte strenge Catü seine 
ebenso grämlichen als walireii Worte , von hier aus redeten 
die edlen Scipionen, hier hielten, nachdem die Redner eich 
nach dem auf dem Forom Teraammelten Volke wenden 
mnfiten, die Graechen Oira flammenden Beden » welche in 
Bom Fenerbrftnden gleich sündeten, hier sprach Cicero zum 
ersten Male als Praetor, als er seine große Staaterede über 
den an Pompe jus zu übertragenden Oberbefehl in Asien 
hielt. Das Volk stand, wie gesagt, in dichten Scharen auf 
dem oberen Banme des Fomms. selbst — sowohl in den 
Oontiones , den Volksversammlungen , als in den Tribnt- 
comitien , die hier , wie oben gesagt ist , seit dem 
Jahr 145 v. Chr. abgehalten wurden, die Centuriatcomitien 
aber, die eigentlichen Wahlversammlungen, fanden auf dem 
Marsfelde statt. — Sp&ter sachten die Bedner, namentlich 
die Volksredner, da dort der Vonraum breiter war nnd mehr 
Zuhörer faßte, gern die Balustrade des Castortempels anf, 
die 6 m über dem Volko .luf dem Forum lag , nachdem 
Clodius i. J. 57 die Stufen der Freitreppe zeitweilig hatte 
wegnehmen lassen, damit die Redner von der^ leidenschaftlichen 
Gegnern nicht tatlich angegriffen werden könnten, wie es 
wohl oft geschehen war nnd damals noch geschah: so lag 
Ciceros Bruder Quintus einmal i. J. 57 bis zum Einbruch, 
der Nacht für tot auf dem Forum , als die Bauden dea 
Clodius und anderseits die des Milo und SestiuH wieder 
einmal miteinander gerauft hatten, wie später die Anhänger 
der Montecohi und Oapuletti in Verona, oder wie es Schiller 
in der „Braut von Mesaina** schildert — Die i. J« 52 ab^r 
gebrannte Curia wollte Casar — Curia Julia deshalb genannt 
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— etwas näher am Forum wiederaufbauen , das Senati^haufl 
der KAiserzeit, das er aber nicht voUeodetoi sondern Octavian 
•nt k J. 29 •inwaUit«; ebendahin wollte Ciear anch die 
Bednerbolme Terlegen, wie wir eolion ealien. Einen leisten 
Nenliaa der Oaria etellte naeli dem grofien IV>nunbnuide 
i. J. 283 n. Chr. Diocletian (i. J. 303) her. — Spater 
(i. J. 62b) wurde die Curia zur Kirche des heiiigeu Hadrian 
(San Adriano) wie das Secretarium zur Kirche 8. Martina* 
^»'Wenn,'' sagt Hülsen mitBecht/ „die neuen Untersoohnngen 
Iber daa alte Comitimn trota allen Anfwandes von Qelehr* 
aankeit nnd Soharfeinn an gesicherten Beenltaten nicht ge- 
führt haben^ so liecft das vor allem an der bisher ungeiiui^en- 
den Aufdeckung der Keste, Und die Publikation der Funde 
im Bomuliugrab läßt immer noch auf sich warten. Mögen 
die, welohe ee angeht, nch daran eiinnein, daß daa Hüten 
aoloher Bcfaiktse nicht nur Bechte, sondern anch Pflichten der 
wissenschaftlichen Welt go«(enüber gibt! Auch die Unter- 
suchung der Curia (Sau Adriano) ist nicht fortgeeetat 
worden«^ 

Yor dem Comitinm nnn, nngefahr da, wo die alte Yia 
Sacra lief, 20 m, ehe sie den spateren SeTeroshogen erreichte, 
tun dann da, wo der vom Argiletum herabkommende Teil 

der Cloaca Maxima scharf nach buden umbiegt, am Volcanal 
vorüber als Clivus Capitolinus sich fortzusetzeu , ist jimgst 
einer der interessantesten Funde gemacht worden: der so« 
genannte Lapis Niger und das Bomulnsgrab nebst 
4er archaischen Säule mit Inschrift. Man fluid nän^ 
lieh im Jahre 1899, so erzählt Hülsen, der anerkannteste 
Fachmann bezüg-lich der Topoifraithio xVitrüms , in geringer 
Tiefe unter der mittelaiteriichen PüasterstraJie einen recht- 



*) Die Aasgfabimgen auf dem Fcram Bomannm 1902—1904« 
Horn 190&, S. 46 f. 
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eckigen mit schwarzem Marmor gepflasterten Platz , der roh 
mit Travertinschwellen umgeben war, von etwa 3 — 4 qmr 
Fladie; einige Mooate spater brachte die Forteetsung der 
Ausgrabungen eine etwa 1,40 m tiefere Scbicbt — man mii0 
mit einem liclit bewaffnet und gebflckt binunterkrieeben — 
zur Kenntnis , in welcher sich besonders zwei Bauten unter- 
scheiden : westlich, capitoiwärts, ein Stufenbau aus Tuffquadern, 
genau nach den 4 Himmelsrichtungen orientiert ; Östlich , 
mit dem vorigen einen Winkel yon 60 ® bildend, ein Baceilum 
(kleines Heiligtum) in Form eines Becbtecks, dessen 2 
kürzere Seiten durcb 2 längliche Basen altertümlicher Form 
gebildet werden, die für 2 liegende Löwen geeig-net erscheinen 
und zwischen sich einen Platz lassen, den man sich wohl 
mit einer großen Platte schwarzen Steines bedeckt denken 
kann. Auf dem dreieckigen Platze zwiscben dem Stnfenbau 
und dem Sacellum steben ein kegelförmiger Monolith,*) ei» 
abgehauener Säulensturapf, und nahebei eine oben gleichfalls 
verstümmelte Stele, ein Cippus, eingelassen in den Quader- 
belag des Bodens; diese Säule ist von allen 4 Seiten mit 
höchst altertümlichen Inschriften bedeckt, welche bis jetzt 
noch nicht entztüert werden konnten; am Fuße beider 
Monumente fand man, eingehüllt in eine Schicht Flußkies, 
zahllose Knochen von Opfertieren , Vaseuächerben , kleine 
Idole aus Bronze, Knochen und Terrakotta, die aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bis ins 6. , zum Teil bis ins 8. vor« 
christliche Jahrhundert zurückgehen. — Über dieses so 
ganz eigen- und sltertümliehe Heiligtum hat man nun die 
VerschiedenartigBten Vermutungen aufgestellt : so hat man es, 
indem man Schrif tstellerstellen , wie Yarro bei Festus und 



*) Im „Archäülog. Anzeiger", dem Beiblatt zum Jahrbuch des 
Arch. Institats, 1900, Seite 1 finden sich Abbildungen der Ausgra- 
bung sowohl wie der Stele. 



Digitized by Google 



— »9 — 

in d«i HonuEScboliMi und den gri«ehiflch Mhreibeiiden Dionjrs 
von Tfulikiirnmw» heranzog , die derartigee berichten, als das 
Orab des Bomnlns beceiohnet, das einst am Forum lag, 

bewacht von zwei Löwen und mit einem schwarzen Steine 
bedeckt. — Professor Dr. F. v. Uuhn in Heidelberg hat in 
«iner sehr lesenswerten Abhandlong*) diese Hypothese ange- 
nommen nnd sehr ansprechend erweitert, indem er den Plats 
als zum alten Yolcanale d.i. dem Heiligtome desYolcan, 
des FeuergotteSf des himmlischen Blitzes wie der lodernden 
Flamme, j^ehörisr ansieht: hier mündete, wie v. Duhu meint, 
die alte „heilige btraüe" aus, hier verbrannte man die Toten 
in dem heiligeni alles reinigenden Feueri das man von dem 
nicht fernen ewigen Fener der Vesta holte, hier fand auch 
Romnlns der Sage nach sein Grab^ nachdem er in der nahen 
Curia tot zii^rimmen<?esunken war. wie. nach der iiitesten 
tiberiieferuug, die i'*atrjzier erzählten, indem sein Geist in- 
mitten eines Gewitterstormes unter Blitz und Donner als 
Qnirinns nnter die Götter Tersetat ward ; deshalb wurde auch 
diese Stelle verehrt nnd an ihr geopfert, und daher stammen 
auch die vielen Knochen von Opfertieren, Yasenscherben nnd 
die kleinen Gebrauchs- und Schmuckgepfenstäude, welche man 
gefunden hat ; und deshalb hat sich endlich die Sitte erhalten, 
die Leichen besonders vomehmer imd berühmter Leute hier- 
her SU schaffen, tun ihnen hier die Leichenrede zu halten, wie ich 
schon frfther (S. 8 — 10) bei der Schilderung der neuentdeckten 
Nekropole des prähistorischen Roms an den Abhängen des 
Viminal erwähnte. — Noch ist allerdings keine sichere Er- 
klärung der rätselhaften Heiligtümer gegeben worden, weil 
man das abwechselnd von oben nach unten und von unten 
nach oben (man nennt dieses : vertikales Bnstrophedon) laufende 
Bruchstück der Inschrift, das älteste Latein, das man bis 



*) Nene Heidelberger Jahrbücher md, Seite 107—120. 
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jetzt gefunden hat, noch älter als das bisher als solches g4Ü 
tende auf der Prinestmer Goldfibel ans dem Anlange des 6. Jahr^ 
Inmderta y. Obr., nur teilweise bat entnffem und danun auch nieki 
liat erkl&ren können. Doch «tamnit, nadi Soken, das obere 

Pflaster vielleicht erat vom Kaiser Maxentius (im 4. chnstl. 
Jahrhundert) her, welclier eine Vorliebe für die Urgeschichte 
Itoin<^ hatte und seinem früh verstorbMien Sohne, den er anob 
deshalb Aomnlns genannt batte, am andern Ende des Forums 
ekien Tempel baute, gleichsam in Korreepondena mit diesem 
Heiligtum, wie man gemeint hat, des alten Romulns. Hoffen 
wir, daß die weiter forschende Wissenschaft auch hierhineio 
mehr Licht bringt. 

Der geschilderten interessanten Stelle gegenüber, etwa 
in der Mitte des eigentlichen Forums, da, wo in alter 2eit 
das Yolk in den Yersammlungen stand, befindet sieh jetzt 
die Phocassäule, das letzte antike Denkmal Koms, da es 
erpt im .Jahre 608 dem oströmischen Kaiser Phocas von dem 
m Üom residierenden byzantinischen Exarchen Smaragdus er- 
richtet wurde. Die Säule ist 17 m hoch, tou kanneliertem kanra* 
riscben Biamor, korinthischer Ordnung, war aber aus einem 
antiken Qeb&nde entnommen. Über dem erhöhten Kapital 
stand einst das vergoldete Bronzebild des Kaisers, der eigent- 
lich eine koboldartig'e stnippie^e Mißgestalt war, und welcher 
„der beste, mildeste, frömmste Herrscher'^ genannt wurde, ob- 
wohl er Yon gemeiner Herkunft war und sich nur durch Un« 
taten und selbst Mord — so des Elaisers Mauricins und seiner 
5 Sahne — auf den von ihm geschändeten Thron empor- 
geschwungen hatte. 

Die ganze Umgebung, im Norden bis zur Curia und im 
Süden bis zur Basilica Julia, zu welcher wir bald kommen, 
diese eigentliche Area des Forums, ist mit merkwürdigem 
Pflaster und Basen von Ehrensäulen — so unweit der Nord- 
westeoke, also in spätester Erweiterung der kaiserliehen Bostra 
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(e, o. R. 21). der sosfenannten Roatra Vandalica, nach dem 
Ijapifi lliger '/.u, tou mehrereQ Monumenten, die unter Dio- 
eletian und Honorius (ei&es m^prOngUoh dem groflon 
MftatBnuutii und Peldherrn StiHebo) «rriohiet warwn — be- 
«leekt, die noeh yiele Bfttsel, wir erumern nur dtfan, daß 
noch nicht bestimmt ist, wo die nach Herodian 2,9 erwiesene 
Reiterstatae „mitten auf der heiligen Straße'' (Sict ^^Or^g 
h Piii^Jl UQ5g ööov)f stand — der i'orttmforBohiiiig, 
-welche mit dem Spateo liier IlberaD bis cur terra verginey 
dem gewachseneiL Boden, hmabsndringeQ bemflht ist, anl- 
geben, uns aber nicbt aufhalten dfb*fen: so die Forschung 
nach der früheren oder spateren l'\ihrung der Via Sacra, die 
in der späteren Zeit, wie schon gesagt ist, an der Südseite 
des Forums entlang ging, obschon die Beseiohnmig dieser Süd- 
ertraße dee Forrnns als Via Sacra, die man Jetst dwchweg 
gebraacbty nicht ans dem Altertum su belegen ist; vor ihr 
sehen wir 8 große Basen, Backateinpostamente für Säulen 
( wahrprheinlich für die in Resten umherliej^enden rotffranitenen 
K.oio88&i8äuleD, von denen man i. J. 1899 zwei auf den am 
ttmsten nach 0. stehenden aufgestellt hat) mitStataeni aber 
«rat ans der 2eit Diodetians oder Constantms des Groden; 
an der Südseite der Basilika lief jedoch eine Straße, welche 

die Via Nova fortsetzte, jene aber \v;ir durch Bauten, nament- 
lich später des Tempium Divi Augusti (s. u. 8. 40 f.) ganz 
irerbaut. Die Tabemen wurden Yom Forum in die Basiliken 
Terlegti zum Teil in die südliche Bückseite. Noch jüngst ist 
ein Bogen (Stra6enbogen) in später Konstruktion aus schlechtem 
Ziegelwerk an der Kordwestecke ausgegraben worden, welcher 
waiirecbemlich den Vicus Jugarius überspannte. 

Vorher aber noch ein Wort über die Basiliken im all- 
gemeinen ! Ihr Name kommt von der Stoa Basilike in Athen 
her, der Gerichtshalle des Archen Basileus, und sie waren im 
-Alten €hnechen]and und ebenso in Bom, modern gesprochen^ 
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JTustizp aläste und Börsen, oft mit einer Gallerie für 
die Zuschauer im 2. Stockwpike. In Rom, wo das Furuin 
iür den Verkehr allmählich zu klein wurde, baute man sie, 
mn die alten, teils als Tabernae Veieres vor der BaaiUca 
«Julia f teils als Tabernae Kovae vor der Basilica Aenülia 
'befindlichen Bjrämer- und Elaafbuden (es yerscbwanden alao 
^ie an den beiden Langseiten des Forums vorhandenen 
Bretterbuden der Fleischer und Gemüsehändler, und es 
.bliebennur die der Goldschmiede und Geldwechsler, die Tabernae 
Argentaiiae) foitzuschalEen und den Handel in Wandelhallen 
'2a verlegen, die im Korden wie im Süden in die Umgebung 
eindrangen und so indirekt das Gebiet des Forums erweiterten. 
Die älteste baute, wie schon eiwahnt ist, der aitu Cato 
(s. Livius XXXIX, 44), und auch der große Cäsar, in seiner 
rastlosen Bautätigkeit merkwürdig ähnlich dem ebenso rastlos 
-schaffenden Napoleon I., ließ| unterstütat von seinen IVreunden, 
während er im gallischen Barbarenlande kämpfte , im Jahre 
iS4 eine Basilika, neben der älteren und unscheinbaren 
Basilica Sempionia, d;e im Jahre 170 von Ti. Scmproaius 
Gracchus hinter den alten Buden, an der Stelle, wo der 
große Scipio wohnte (s. ob. S. 14) erbaut hatte, beginnen, zur 
Erweiterung des Forums und als Sitsräume für die grofien 
römischen Geschworenengerichte, die Oentumviralgerichtshöfe 
in ihren verschiedenen Kommifisionen, den Quaestiones Per- 
petuae. Noch unvollendet, wurde nach der Schlacht von 
'Thapsus im Jahre 46 der große Bau geweiht, den Augustus 
.beträchtlich erweiterte, uud welcher mehrfach durch Brand 
.(besonders im 3. Jahrhundert) zerstört, aber immer wieder 
hergestellt wurde, bis er, im 7. Jahrhundert auletzt erwähnt, 
wahrscheinlieh im 9. Jahrhundert zerstört worden ist, indem 
.eine kleine Kirche (Santa Maria in Gannapara — „Maria in der 
^Seiierbahn^ — dazu also benutzte man am Beginn des Mittel- 
. alters die einst so prächtige Basilika) in der westlichen Halle 
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ia ihm •rriobtet nnd dor Kurciilioi des üospitals ddr Coa« 
»olaziwa lÜMayerlegt wurde; spater wurden die rieaigon 
llM»orniM8m «miibt, iodw »« m «.twwiM in Öfm ■« 
Kalk brannte odar in Paliitaa Yarbaiite. IKa Basilika, nia 

man sie jetzt eiebt, naohdem sie 1788, dann 1849, besonders 
Aber in den Jahren 1871 und 1882 — 1883 wieder freigelegt 
ist, zeigt als fiiiiiienetätte die Kesto des im Aui&ng des ^* 
Jalkrhimclarta Tom Stadtpräfekten Gabiaius Yettins fk'obianm 
(416) r««tauiisrtea Augustaiadian Bavas. Denn als diaaar 
▼ollMidet war, stellte er etnea Prachtbau dar, gleiclisani eine 
monuiiientale Verkörperimg der neuen Monarchie: 103 m 
lang und 46 m breit, bot die Bat^iiika eine herrliche Laagä- 
aeite als Straßenfront dar, ein gradlinig rechtwinkliger Bau 
mit 3 Aeiken Pfeilerarkaden. Die Seitenschifie waren mit 
Kraongawölben verseilen; das Büttelteil, mit einer Spann- 
weite von 16 m, war höber nnd hatte einen prächtigen Fuß- 
büdezi aus Uiailo auticu i^gelbeiu Marmor, aus Xumidieii), l'avoaa- 
zetto (violett gestreiftem, aus Phrygien) und aus CipoUino 
weißem, mit zwiebelartigen Adern, aus Euboea)^ während 
•der Wßboden der Seitenschifie ans weil^m Marmor bestand» 
Die Pfeiler der Pomms&ont waren aus Travertuiy teils mit 
Halbeftnlen, mit römischem Kapital, & Saiden des Ober- 
^tischosfccs zeigten ionische Ordnung. Welch eiu glanzvolles 
Bild muß dieses Gebäude dargeboten haben! ümter dem 
^. SekilEe der Seitengallerie sehen wir jetat altertümliche, 
aber aist som Teil ansgigiahene Bninenreste, die Hölsen 
mit Jtecht aum Angustnsbaa reehnete und ala Yersammlunna* 
lokal für Korporationen anspricht oder als Sitz der Geld- 
Wiichsler uud Bankiers, der Nummularii der Baäiiica Julia, 
wie sie eine Grabschrift erwähnt. — Nicht so stolz war die 
am Kordrande des Forums gelegene Basilica Aemilia, welche 
die Censoren des Jahres 179 t. Chr. M. Folyins Kobilior 
and M. Aemilins Lepidns erhanten, zuerst Basilika Pnlvia 
Thiele, Dm Fonun Bonuuuim. 3 
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et Aemilia genannt , dann , als der berühmte Besieger des 
Macedonierkönigs Perseus, L. Aemilius Paidus, sie nett 
■ehmUokte , gemeinhin als Basiliea Aemilia beseiehnet. Sp&ter 
wurde für eie mit BeetaurationB- nnd Erweiterongsbanten 
durch andere Mitglieder der Gens Aemilia gesorgt, wie z. B. 
durch den Kou^ul M. Aemilius Lepidus i. J. 78, femer 
i. J. 64 durch den kurulischen Adil M. Lepidus (der mit 
Clsars Gelde zu gleicher Zeit ja auch die Basilica Julia an 
der Südseite des Forums begann); sein Sohn, der Konsul 
Paulus Lepidns, welcher L J. 34 die damals erst als Keaban 
fertig gewordene Basilica Aemilia dedizierte, stellte sie auch 
nach einem Brande i. J. 14 v. Chr. mit Aucriistns' Gelde 
wieder her, und endlich restaurierte sie der Konsul M. 
Aemilius Lepidus i. J. 22 n. Chr. unter Tiberius» so daß 
diese Basilika ein glorreiches Pamiliendenkmal der Aemilier 
wurde, wie sie Tacitus (Annal. lU, 72: avitum decus) 
nannte. Diese Basilica x^emilia haben nun die neuesten 
Ausgrabungen zum Teil wieder aufgedeckt , denn em eng- 
lischer Kunstfreund, Herr Philipps, kaufte im Frühjahre 
1899 fttr 60000 frcs. 3 Privath&user zwischen Sau Adiiano 
und San Lorenzo und stellte sie der italienischen Begiemng 
zum Abbruch zur Verfügung, und eo ist denn seitdem der- 
jenige Teil der Basilica Aemilia , der unter jenen lag , aus^ 
gegraben worden, wenn auch die kleinere Hälfte des BieBen-- 
gebäudes noch unter Schutt und modernen Häusern verdeckt 
ist« Da noch kein vollständiger fVmdbericht Toroffentlicht 
ist, so können wir nur die Haupteachen mitteilen. Es smd 
Beste ans 4 Bauperioden zu unterscheiden: die IVindamente 
der großen republikanischen Bauten, die Basilika der Kaiser- 
zeit, die Umbauten aus dem spätesten Altertum und die Ein« 



*) Einen kleinen Grundrifi gibt auf Seite i der ,»Axdiftolog« 
AUzeiger** t. J. 1900. 
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iMiitea des frühen Mittelalten. Bae, was als Bninenf eld Jetat 
Tor unfleren Augen liegt, eTmdglicht ee, uns die Basilika der 
9. Ifpoche; welche die GlanBzeit des OeÜ&Tidee war, im all« 

gemeinen zu rekonstruieren. Nach Westen lag der Haupt- 
erngang mit der Fassade nach dem Argiletum, während yom 
Porom 6 Stufen zonächst au einem Marmorpostamente führten, 
dann gelangte man anf 8 weiteren Stufen in die Porticua, 
die Vorhalle ; diese flankierte die ganae Hordseite des Fomms 
hie ZQin Faostinatempel nnd hatte 16 große Pfeiler mit vor- 
gelegten Halbsäuleu: wie ihre Außenarchitektur war, wird 
eich nur dann bestimmen lassen, wenn wir davon noch mehr 
mid bessere Überreste finden, als jetzt in Brachstücken aus- 
gegraben sind. Hinter den Pfeilerhallen lagen die Tabemae, 
d. h. eine Beihe rechteckiger Säle mit Wänden ans Tnff- 
quadern und mit Tonnengewölben, deren Auflager Travertin- 
blucke mit einfachem Profil bildeten : die Wände hatten 
wahrscheinlich Marmorbeiag. Dahinter befand sich der Haupt- 
saal mit einer Breite von 22 m; wie lang er gewesen ist, 
kann man noch nicht mit Bestimmtheit angeben, man meint 
aber, nicht onter 80 m. Ißr hatte zwar an der Südseite, wie 
üblich, ein säuleuGfetnigeues NebenschifF, an der Nordaeite 
aber deren zwei.*) Der Fußboden bestand aus einem Pavi- 
ment von großen Platten kostbaren Marmors, anf welchem 
zahllose Stückchen Eisen und namentlich Bronze (Münzen usw.) 
eingeschmolzen sind, ein Beweis, daß das Geb&ude einmal 
durch Fetter zerstört worden ist: wahrscheinlich beim Ein- 
falle des Gotenkönigs Alarich am Anfange des ö. Jahrliun- 
dertd. Dann wurde es wieder aufgebaut, mau nimmt das 
Jahr 416 an, und dieses ist die Benovation im spätesten 
Altertum. Während der Wandbelag aus Giallo antico, Gipollino 



*) Hülsen, Die Ausgrabungen auf dem Forum Eomanum 1902— 
1904, S. 53. 
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ond einem anderen bunten Marmor bestand, hatten die Seiten- 
lehifle BinleB am AtnctLoo *^ einem dimkefai Ij^armor, Ycm 
umvp Farbe wo genaani, obselien er Ton des grieeluMhM 
Jamka. Melos und Ohioe staBunte mit Baeen und konn- 

tbi«chen Kapitals aus weiÜem MLirmor, cbeiiialls mit Gebälk 
au» weiiiem Marmor; ebenso bestanden die baiüen des Ober- 
stocks ans AMeano mit entsprechendem niedrigeren GebikUc. 
Wie allea, eo sefsfcöxte aaek dieee Prseht das Mitkelalteri das enri 
SinlMMiteii (im 7. mid 8. Jalirhunderi) Bmcktot danii aWr 
demolierte mud Häuser darllber bautet veiiiängBisToU eebeint 
auch hier der schon früher erwähnte iuuxzxkg Kaiser ivaxis V. 
im Jakre 1536 gewesen zu sein. 

An der Nordwestecke der Basilica Aemilia befand sich 
Ycr derselben ein kleines Heiligtum der Venus Gloftcinay dm 
8noellum Gloacinae, unvett der Stelle, wo die Clou* 
Maxima vom Ar^etum li#r in das Forum eintrat, ^ein nmder 
Unterbau inii ^Marraorablauf und Ansatz einer Treppe im 
Westen" (üüisen); auf dem Bundbau standen nach MiJän- 
faildam swei weibliche Statneni von denen die eine in dmt 
Linken «ine Bhune kieH, wikrend neben Jeder auf eiasBi 
Pfeikr eine Tanbe safi — beides, die Blume wie die T«nbe«, 
ist ja bezeichnend für Venus. 

Nach der Mitte de?? Forums zu wurde ferner zwischen 
Xtftpis Niger und der nördlich gelegenen Basilica Aemilia aij» 
qnndintisckes Fundament aus Backsteinen gelnnden, das awn, 
fecät knÜlmHok, für einen Janus «iklirt bat» In dieser BfiMe ' 
des Forums kat man nun neuerdings ein ganses %stem vom 

scliacht- und brunnenahDliclion Koustruktionen 
gefunden, denen die einen (so der die 8taatlicht^ii Ausgra- 
bungen auf dem Forum mit Verständnis und Geschick lei- 
tende oben Bobon erwaknte Ingenieur Conmi. G. Boni) sakrale 
Naior suscbrmben — Boni nennt sie deshalb pozzi ritnali 
SDdere (wie Hülsen) nur als Entwftsserungsgrilben insnkna» 
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WiMt das (nach einer Eosebiuastelle) hier aasmmliineDde Reitor« 
ste&dlnld CoBstantmt mit dem Kraam, da« noch im 7. Jahr» 
hmtidert Toriiatidaii war, haben die neaerea Aasgrabungen 
keiae Beet&tigung gebracht. Hingegen landen sich die Beete 
eines Postamentes (auf unserem Plane nicht bezeichnet), das 
seiner länglichen Form nach eine (uabeluttnte) üeiterstatue 
getragen haben mag, allerdiags mit so schlechter Baaart, da6 
es SB8 ganz ep&ter Zeit stamaMii mnfi. Zwiachen diesMa 
iViatament and den Baduteiabaaea vor der Baeilioa Jafia ist 
nnn i. J. 1903 nnter dem Pflaster ein Fandament aufgedeckt 
worden, das, wie Giac. Boni (nach Domitians Hofpoeten Statius, 
BÜY. I, 21 ff.) mit Kecht annimmt, die Keiterstatue des Domi- 
tianaa (Equaa Bomitiani) trug, ihm fftr seine Feldzüge in 
Qiennanien als Ehrendeakmal errichtet, dena nnter dem ge» 
hobenen Vorderfnß des Pferdes lag der besiegte Flnßgott 
Rhein. In einer der Travertinquadern des rostanienta, 
welche hohl war, fand man am 11. März 1904 fünf archa- 
ische Tongefäße, ähnlich denen in der alten Nekropole im 
Nordoeten des JPorams: also anch hier hatte man im eratea 
nachchristlichen Jahrhandert alte Gräber gefunden, deren 
Iteste man so aufbewahrte; besonders zeigte die eine ans 
schöner roter Terrakott-a eine feiupuuktierte Sternen formige 
J^eichnung, eine andere eine doppelspiralformigo Kanneiiening^ 
wie sie typisch den Vasen des 8. Jahrhunderts v. Chr. eigen 
ist. — Ebenso ist im April des Jahres 1904 in der Ntdie 
des Domitiansmonumentes der yon Augostus (s. Orid, Fast. 
YI, 403) und vielleicht am Anfange des 4. Jahrhunderts 
n. Chr. noch einmal wiederherjyestellte Lacus Curtius 
aufgefunden, ursprünglich an den sabiuischen Feldherm Mettua 
OnrtiuB erinnernd, der im Kampfe mit Eomulus hier in einen 
8ampf geriet (die Kopie emer uralten Beliefdarstellung wurde 
i. J. 1553 beim Castortempel gefunden und ist noch jetzt 
im Konservatorenpalast, beim Aufsteigen der 2. Treppe links, 
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zu sehen), später im nationalen Sinne umgedichtet m den 
Opfertod des edlen Börners M. Cartms L J. 389. Man hat 
hier sehr tief gegrahen, auch ein Grab mit Skelett und ein 
gut erhaltenes Bad ans Eichenhols (von einer Sohöpfmasohine ?) 

gefin]doii und hofEt auf weiteres. — Hier in der Mitte des 
Füruiiiä , lueiöt noch mehr etwas nach Osten, wurden zur 
republikanischen Zeit die Tribunale errichtet, und zwar 
ans fiolsy tun sie immer wieder leicht forträumen zu können 
— etwa wie nnsere Marktbuden für Wochen- und Jahr- 
mlvkte — : das Tribunal des städtischen Frätors vor dem 
Catitortempel, die der anderen Prätoren mehr nacli Nord- 
osten. Auf hölzernen Stufen gelangte man auf das Gerüst, 
wo der präsidierende Magistrat saß, umgeben von seinen 
Schreibern (scribae — d. h. den Subaltembeamten, die meist 
mehr rechtskundig als er waren und bei den alljährlich 
wechselnden gewählten Oberbeamten die Praxis und Tradition 
vertraten) und Amtsdienern (Ilnterbeamten, Liktoren); ihm 
gegenüber standen die Bänke der iüchter, seitwäits die des 
Klägers und der Belastungszeugen, dem Angeklagten gegen- 
Uber und dessen Freunden, den Verteidigern und den Ent* 
lastnngszeugeu ; das Glänze umgaben hölzerne Sehranken. — 
Ebenso war es wohl auch mit den Tribunalen der Tribunen, 
von denen der Name überhaupt erst kommt: doch wissen 
wir hierüber nichts Genaues. — Später zog sich alles eben in 
die Basiliken I 

Zwischen der Kordostecke der Basilica Julia und der 
Basiliea Aemilia auf der Area des Forums entdeckte man 

i. J. 1872 ITberbleibsel eines J^aue:^ aus später Zeit, den 
man damals verständnislos zerstörte, Jetzt ist nur eine Ziegei- 
ruine übhg, die als Magazin dient« Zwischen ihr und dem 
(gleich au erwähnenden) Cäsartempel fand man im Sommer 
1904 ein Fundament aus Gußwerk; der Sockel ist aus Tra- 
Tertin, die Bads von Marmor; man glaubte hier die Stelle 
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der Keiteistatue dee ConsalB Yom Jahre 306 v. Chr. MarcioB 
TremnliUy deB EqniisTremuli, gehmden m haben (Boni) *) ; 
diese etand jedoeh Tor dem Gastortempel und war schon 

zur Zeit des älteren Plinius nicht mehr vorhanden ; und da 
das Monument nach dem Cäsartempei orientiert ist, muß es 
jtknger als dieser sein; nach Hülsen gehört es vielleicht zu 
einem Denkmal für Angnstna und sein Haus. 

Der Basilica Aemilia gegenüber Ueg^ nun nach Südost 
der sehr wichtige Cäsartempel (Aedes Divi Julii). 
Man muß sich die EntstohuDg dieses Tempels aus der Redner- 
bühne denken, welche Cäsar (als Kostra Julia) hierher zu 
▼erlegen begonnen hatte, gleichsam als Ergänzung der am 
oberen Ende des Eorums liegenden groBen und allgemeinen 
Rednerbühne: diese Rostra Julia sollten nur Ausnahme^ 
iiwecküu dienen. ^Vls daim Cäsar am 15. März 44 ermordet 
worden war, verlief .seine Leichenfeier so, daß man nach 
Alter Sitte seinen Leichnam erst zum Forum trug, ehe er 
auf dem Marsf elde bestattet wurde, damit ihm von den Bostra 
Julia herab die Leichenrede gehalten werde: es war die 
schon erwähnte bekannte Mammen- und Brandrede Marc 
Antons; die sich daran anschließenden Ereignisse sind auch 
bereits erwähnt. Casars Asche wurde dann im Erbbegräbnis 
der Julier auf dem Marsfelde beigesetzt, jene Stelle aber 
am Forum wurde, wie uns n. a. Cicero in der ersten 
fhilippischen Bede schildert, der Schauplats arger Aus- 
schreitungen , da bei einer ihm mit der Ehrenbezeichnung 
parenti patriae gesetzten Ehrensäule und einem Opferaltar der 
durch Demagogen aufgereizte Pöbel arge Exzesse beging, so 
daß der consul suffectus des Jahres 44 Dolabella jene Denk- 
mäler entfernen ließ. Dafür beschlossen i. J« 43 die Trium- 



*) S. Hülsen, Ausgrabung«! auf dem Forum Bomanum 1902— 
1904, S. 74. 
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virn Antonius , Lepidus und Octavianus , dem Divus Julias 
M diestr Stelle einen Tempel m bauen , der bereite auf 
einer swieehen 37 und 34 geschlagenen Mflnie des Octavianui 
t^rkommt^ dessen Ebiweibnng sieb aber verzögerte. Als 

dann Octavianus hei Aktium über Antonius gesiegt hatte, 
schmückte er die Rostra Julia mit den erbeuteten aktischen 
Scbiffsschnäbeln und baute nach seinem Triumphe seinem 
Terewigten Adoptivrater (eigentlich seinem Großoheim), dem 
DiTQS JttlinSy jenen Tempel fertig, den er am 18. Angnst 29 
einweihte: er ist i. J. 1878 ausgegraben worden; anoh ist in 
der letzten Zeit noch manches aufgedeckt, wonach es klar 
geworden ist, daß die kreierunden, aber als Plattform er- 
weiterten Bostra als Tempelzugang damals gedient haben, 
der Tempel aber selbst sich hinter ihnen mit 6 eng stehen^ 
dun 6&nlen römisohmr Ordnnng in der Frant erhob; man 
stieg sn ihm dvrdi eine nicht hohe Freitreppe empor; in 
seiner Cella stand die Statue Cäears über der Stirn mit dem 
Abbild des Kometeni der kurz vor der Ermordung des 
Diktators erschienen war. So beherrschte der Tempel, hoch* 
ragend nnd schlank, bis snm Gapitol das ganae Forum, daa 
er Yeridlrzte^ indem er den spftter zn erwfthnenden Fkbier- 
bogen verdeckte. Das Ganze war somit ein Tendenzbau, in- 
dem einmal die Via Sacra abgelenkt und vorüber am republi- 
kanischen Castoi-tempel^ dem im Gäsartempel ein monarchisches 
Bauwerk aur Beite trat, zur Basilioa Julia gelltet wurde, 
inm anderen zwischen C^ksar- und Gastortempel spftter i. J. 
19 »am Andenken an die Ton den Parthem zurftckerstatteten 
römischen Feldzeichen (die bei Carrh;ie und die von Antonius 
verlorenen — s. Horaz , Oden IV, ö, 6 ff) ein Triumph- 
bogen des Angustus errichtet wurde, welcher die Via 
Sacra überspannte und mit jenen beiden Tempeln ini der ersten 
EaiserzeH das Forum gleichsam abschloß, das somit nur ein 
geminderter Best Ton frOher war. Dieser Bogen ist 1888 
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Mifg«deckt und wurde im Frühjahr 1904 ToUstiadig ans* 
gegrahen. 

Mit OkBtäty der aneh Oberpriester (Pontif«x Mfudmue) 

gewesen war, stand auch die Regia in Verbiudung , einst, 
der Sage nach, das Haus des Kuma Pompilius, dann das 
Amtslokal y früher des sogen. „Opferkönigs'^, des Bex 
Bacromm, dann des Pontifez MazimuSi des obersten ]h*iesters^ 
in welchem sich n. a. ein Saerarium Martis beHuid, eine 
Kapelle, in welcher die heiligen Schilde der Salier und die 
Lanzen des ^^a^s aufbewahrt wui den : ihr Ertönen bedeutete 
Krieg j imd brach ein solcher wirklich aus, so ging der Feld« 
henr vor seiner Abreise in das Heiligtom, schlug an die 
Laasen nnd rief: ^MarS) erwache!'* So wurde gleichsam 
der Kriegsgott persönlich smn Beistände aufgeboten I In der 
Regia befand sich das Archiv, und in ihm die vom IVnitifex 
Maximua alljährlick über alle kriegerischen Ereignisse, ferner 
über die Ton den Römern abergläubisch beachteten Wunder- 
■eichen, anch Aber Unfälle nnd anderes zusammengestellte 
Jahreschronik ; ans ihr sind die Annales Mazind, das mte 
Geschiohtswerk Roms, entstanden, die anch ein Livius nnd 
andere benut^t^n. Ebenso sind bekanntlich die hochwichtigen 
Fasti Oonsulare8 et Triumphales (d. h. der Kalender 
aller obersten römischen Magistrate, sowie das Verzeichnis 
aller Trinmphe Ton Bomnlns bis anf Angnstus) i. J. 1546, 
— ' einige Teile anch beim Gastortempel mt i. X 1817 
aufgefunden worden, welche jetzt im Konservatorenpalaste auf 
dem Capitol aufbewahrt werden und deshalb auch Fasti 
Capitoliui heißen ; sie wurden bei dem gleich zu erwähnenden 
Neubau durch Oalvinns als Wandschmuck angebracht. Uber 
die Ausdehnung und Anlage des G-eb&udes der Kegia selbst 
und deren Rekonstruktion nach einem Brande durch den 
Pontifox Miixinms Doiiiiiius Calvinus i. J. 36 v. Chr. haben 
die neueu Auegrabongen etwas mehr Licht gebracht, freilich 
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wich ueue BÄtsel aufgegeben, ohne daß dabei irgend etwas 
Bedeutendes gefunden worden ist; neu iet nur der Nachweia 
«ines mit der Begia einst in Verbindung gewesenen Amts- 
lokale (Bchols) der Ealatores Pontificum et Maminum, d. h, 
^er „Ausrufer (Amtsdiener) der Priester und Opferpriester'' 
Hingegen ist auf der Südaeite des Forums in ganz uacreahnter 
und großartiger Weise vieles Neue jüngst ans Tageslicht ge- 
toutht worden. 

Zunächst ist der Castortempel, bei dessen erst bei 
•den neuesten Ausgrabungen zutage getretener Platea die Tufl- 
kische Straße ina Forum einmündete, nachdem seine Aus- 
grabung" schon i. J. 1817 von Fea begonnen und 1871 fort- 
gesetzt war, i. J. 1901 endlich nack allen Seiten hin frei- 
gelegt worden, er, dessen drei ragende, 14 m höbe Säulen 
wir auf jedem Bilde des Forums sehen : sie sind aus weifiem 
Marmor, kanneliert, mit prächtig, aber zart gearbeiteten korin- 
thischen Kapitalen, verziertem Architrav und Kamies (Gesims- 
kranz) und gehörten der Mitte der südöstlichen Langseite des 
Tempels an, welcher ursprunglich 8 Säulen in der Front und 
je 13 an den Seiten hatte. — Der Tempel selbst hat eine 
;g8nze Geschichte ! Die Sage meldet Yon seiner Erbauung zu 
Ehren der beiden Diosknren Oastor und Pollux, in offizieller 
römischer Kultsprache Castores genannt (deshalb heißt der 
Tempel genau : Templum Castorum), welche als Siegesboteu 
▼on der Schlacht am Begillussee, die im Jahre 496 über die 
Latiner gewonnen wurde, am Schlachtabend noch in Born 
«erschienen wären und ihre Pferde beim Brunnen am Vesta* 
tempel — dem bald zu erwähnenden Lacus Jutumae — ge- 
tränkt hätten. Im Jahre 496 noch vom Diktator Postumius 
gelobt, wurde der Tempel am 27. Januar 484 von dessen 
Sohne eingeweiht, dann im Jahre 117 von L. Gaecilius Metellas 
Delmaticus erneuert ; er wurde gleichsam das Spezialheiligtum 
der römischen Bitter, die schon von jeher bei ihm ihr großes 
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Jabxesfest mit prächtigem Umzüge feierten : auf edlen Kossen 
ritten de daher, angetan mit der pnipurgeBäumten Trabea, 
mit kriegerischen Ehrenseiehen nnd mit Olivenkr&nsen ge* 
schmückt — t die traTectio equitum, am 15. Juli, dem Jahres- 
tage der Beendigung jenes Latinischen Krieges. Ja, der 
Ritterstand, der ordo equester, erhob, als er in B.om maß- 
gebend wurde, den Gastortempel gleichsam zu seinem Standes- 
heiügtom, yor welchem auch die Geldmänner Köms, eben 
diese Bitter, ihre „Bdrse^ abhielten; und in Giceros Zeh 
wurden auch Senateeitzun^en in ihn hineinYerlegt, und von 
seineu Stufen sprachen, wie wir «chon erwähnten, die Kedner 
zum Volke. So war er damals, wie Cicero in einer seiner 
Ven^esreden sagte, das berühmteste und besuchteste Heilig- 
tum Boms. Unter Augnstus erneuerte und erweiterte ihn 
Tiberius im Jahre 6 n. Chr. aus den Erträgen der germa- 
nischen Beute, imd aus dieser Zeit stammen wohl die Reste, 
die wir sehen, und welche die höchste Blüte des römischen 
Tempelbaiies darstellen. Damals führte eine breite Freitreppe 
yon 14 Stufen — die zeitweilig, wie ich früher erwähnte, wegge- 
nommen wurden — zum Unterbau der Cella, welche sich 8 m 
hoch erhob und aus Tuff- und Trayertinquadern bestand, welche 
mit Marmorplatten bekleidet waren ; von dem schönen Fuß- 
boden ist noch feines weißes und schwarzes Marmormosaik 
Torhandenl Eine letzte Umwandlung erlitt der Tempel, als 
der wahnwitsige Kaiser Galigula seinen PaUst auf dem 
Palatin mit dem Gapitole verbinden wollte: die 3 noch vor- 
handenen gewaltigen Backsteinmaueni hinter dem Tempel 
gehörten dem Unterbau dieser geplanten Verbindung an, der 
Caätortempel selbst sollte gleichsam den Eingang, das Yesti- 
bulum, zum Palaste des Kaisers bilden, in welchem sich 
dieser, zwischen den beiden Dioskuren stehend, als Gott an- 
beten ließ — der höchste Gipfel cisarischen Wahnsinns! 
Eine Art Umbau im Innern fand wahrscheinlich im 2. Jahr« 
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kundört statt j im 4. Jahrhmidert stand der Tempel noch^ 
ikoch wissen wir nicht , wann er zerstört ist, im 16. Jahr« 
bandert aber waren bereits nnr die d Sftnlen tob ikm flbrig^ 
Doob diese ganse Gegend am Porom war den Dioeltnivn 

beilig) und dieeee haben zur allgemeinen Frende tind Über» 
raschling die neneßten Ausgrabungen östlich und südöstlicll 
Yom Castortempel bewiesen.*) 

Auf älteren Foramsplänen sieht man in der süddstlioheA 
Begrenzung, ungefähr in der Mitte, die Kirche Santa Maria 
liberatrice, d. h. der Maria als Befreierin von Höllenstrafen» 
Im Jahre 1899 wurde beschlossen, diese Kirche und die an- 
stoßenden Haumlichkeiten abzubrechen, da man annahm^ 
daß an ihrer Stelle der aus dem Altertum her bekannte 
Lacus Jutumae läge, ebenso daß, nach älteren Ausgrabunga* 
berichten (die bis zum Jahre 1702 zurückgingen), sich in 
den Geb&uderest«! im Ghurten der Kirche noch Spören yon 
altchristlichen Wandmalerelen vorfänden. Die Erfolge der 
Ausgrabungen in den Jahren 1900 und 1901 waren für die 
Antike wie für das Mittelalter geradezu überraschend! Zu« 
n&chst fand man den aus schriftlichen Q;nellen bekannten, 
aber bis dahin nicht aufgedeckten Lacns Jntnrnae wieder^ 
d. h. den Quellenteicb der altitaliechen Heilgöttin und Quell- 
nymplie Juturna (der sac^enhaften Schwester des mit Aeneas 
kämpfenden altitalischen Butulei-fürsten Turnus); in seinem 
Bassin entdeckte man einen schönen Marmoraltar, auf de6se& 
, Schmalseiten als Beliefs Juppiter mit Scepter und Blit» 
sowie Leda mit dem Schwan abgebildet sind, auf einer der 

♦) Vgl. noch: Ludwig Deubner, Juturna und die Ausgra- 
bungen auf dem römischeu Forum, N. Jahrhücher für das klas^s. 
Altertum, Geschichte und Deutsche Literatur und für Püda^oink. ii. 
V. Ilherg- und Gerth. Bd. IX: V. Jahrg-angr, N. Jalu l». fiir das klass. 
Altertum, Gescliichte und Deutßclie Literatur, herausg. v. Ilberg, 
1902, S. 370-388. 
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LiogMitaa aber die Diodsnren, der ander«n wmÜih 
liehe iigor mit einer IViokel in beiden Händen , walche «Ii 
Lich%öt4iB Helena — eie iet j« aueh die Sohweeter der 

Dioskureu und Tochter der Leda , gehört also in dieaen 
Kreis — von Petersen gedeutet ist ; vor alleiii iauden eich 
aber in Fragmenten fast die ganzen l^^iguren der Marmor" 
atatnen der beiden Pioekoren mit ihren Boasen erhalten« 
giiaeluaeha Qrigiaalwerke dee 6. Jabrhnnderta ans Ünter* 
kalien, aber woUepftterrestanriert; ferner ietein lebensgroßer 
Kopf eines Juppiter- Serapis, eine kopflose ^u i haisiereudu Apollo* 
etatue und zahlreiche Fragmente vonMarniorreliefä, Inschrifteni 
Oefiüen ane Terrakotta und Qlae» auch Knochen und anderee 
Iffefonden worden, auch Scherben Ton mittelalterlichen Krügen, 
4ie eine Benntaung der Bmnnenqaelle noch Jahrhundertelang 
nach dem Absterben dee Hmdentams beweisen. Südlich vom 
Lacus lie^rt ein Puteul, ein Blitzmal! Der Ort nuiulich, den 
Juppiter mit seinem BUt^e traf, galt als heihg; der Priester 
veihte ihni indem er das vom Blitze aufgeworfene Erdreich 
«nflaa and es wieder begrab , wobei ein aweijäübriges Schal 
{bidene — deahalb hieß ein eoleher Ort auch bidental) 
geopfert wurde ; darauf wurde ein Altar errichtet und , da 
der Ort niciit mehr betreten werden durfte, iml einer ITm- 
nännung, ähnlich einer Bruunenwand umgehen, und davon 
lu>ramt der Name Füteal. Dieeea Pateal hatt wie die Ineohrift 
»eldetp der kundiache Adil M. Barbatine FoUio — woU 
4er ana der 13. Fmiipfmchen Bede Cteeroe bekannte Bart«- 
gaiiger des Antunius — clor Juturna Ljeweilit, da uuteii im 
Brunneu sich auch swei Queüen ünden. Vor dem Put^ 
Aber lag u. a. ein Marmoraltar, auf dem wir zwei Gestalten 
abgebildet aehent eine gerHatala männliche , wohl Tnmna, 
nmi eine weibUdfaue, Jikuma; hintefr dam Ftoteal lag ekm 
-Kapelle (Aedienk) der Jatoma, m welcher einst das Knlt- 
bild der Quellengottheit stand. An die Büekwand der 
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Aedicula lekneu sich die Üeste eines antiken Bauwerkes an, 
das hier nur erwähnt werde; in christlicher Zeit ist da» 
QratoriTim der vierzig Märtyrer hier eingehe.at gewesen, mit 
Fresken in der Apsis^ welche die Legende jener yimig 

-Vlartyrer darstellten. Dann sehen wir zwischen dem Jjacua 
und dem Aufgange zum Palatin eine Gruppe von Kuinen- 
resten, einstige unregelmäßig gebaute Zimmer: man hat sie 
für solche erklärt, in welchen die Heilung suchenden Kranken 
Aufnahme fanden, da man in dem Heiligtome, wie Auch bei 
allen Asklepiosheiligtümem — und es hat sich hier ancli 
eine Asklepiosstatue , wenn auch verstümmelt (ohne Kopf) 
gefunden, mit einem ( )pf erknaben , welcher einen Hahn als 
Opfertier und ein Schlachtmesser hält — dadurch Heilung* 
suchte, daß man an dem der Gottheit geweihten Orte schlief, 
um im Traume Offenbarung zu empfangen, wie man. sieb 
heilen könnte. — Noch wichtiger aber als dieser heilige 
Bezirk war das, was man nach dem Palatin zu i. J. 1900 
fand! Stellen wir bloß die Ergebnisse zusammen, so ist 
folgendes erschlossen. Man hat hier die Beste eines tob - 
Tiberius seinem yerewigten Vorgänger und AdoptiYvater 
Augnstiis erbauten Tempels, des TemplumDivi August i, 
gefiincien, über dessen DachCaligula seine Bauten führte, mittels 
deren er das Palatium, d. h. den Komplex der KaiBerpaläste, 
bis zum Forum vorschob, um so — wie schon oben erwähnt 
ist — den Gastortempel zur Vorhalle des Palatiums zu machen» 
Später ist, nach dem Neronischen Brande, durch Domitian 
hier der Augustustempel wieder aufgebaut in Verbindung 
mit einem Heiligtum der Minerva (deshalb heißt das Templum 
Divi Augusti in den Urkunden auch : Ad IVünervam) ; auch 
war daneben eine schon von Tiberius begründete und von 
Domitian ebenfalls wiederhergestellte Bibliothek angelegt 
worden, ^on welcher man unmittelbar auf dem über gewaltige 
Substruktionen zum Palatin aufeteigenden Olivus Victoriae 



Digitized by Google 



— - 47 — 



sa den Kaiserpalästen , zunäclist zur Domns Tiberianaf. 
gelangen konnte. Hier werden jetzt die Anzgrabnngen fort-- 
gesetzt, dnrcli welcbe hohe gewölbte Bäame ans Tuffqoadem, 

zutage gefördert sind, die sich tun trapezförmige Höfe 
gruppieren ; man nimmt an. daß sie zu einem grolieu Basar 
gehörten, den Horrea Germaniciana et Agrippiana. Und dann 
Bind diese früheren Kaiserbauten des 1. christlichen Jahr-- 
hnnderts anf das eingreifendste abgeändert worden. Hülsen 
meint, daß in den großen Komplex dieser Bibltotheea TempU 
Divi AuofUFti schon am Kode dos 6. Jahrhunderts eine kleine 
Marienkapelie eingebaut ist , welcher am Anfange des 8,^ 
Jahrhunderts, also nach heinahe anderthalbhundertjährigem 
Bestehen, der Name Santa Maria Antiqua wohl beigelegt 
werden konnte ; sind doch yor der Kirche zwei Qrabsehriften 
gefunden, eine aus dem Jahre 572 , und die andere zwischen 
582 -— 602 herrührend. An Stelle dieses bescheidenen 
Oratoriums trat dann am Anfange des Jahrhunderts eine 
großartige christliche Basilika unter Papst Johann VII. (regiert 
Yon 705 — 708), zu deren Yorhof man das Atrium der 
Mmerva umwandelte, während die Quadriporticns — diese beiden 
Geb&udeteüe hat man noch in den Kuinenresten erkannt — 
für Haupt- und Seitenschiffe, die drei anliegenden Säle aber 
für das Presbytehum und die 2 Seitenkapellen eingerichtet 
wurden. Den reichen Freskenschmuck, den diese alte Kirche 
besaß (die später also Santa Maria Antiqua hieß, und an deren 
Stelle dann, als sie durch die herabstürzenden Trümmer^ 
massen des Tiberiuspalastes verschüttet war — infolgedessen 
haben sich die Fresken so gut erhalten — , im 13. Jahr- 
hundert über den verschütteten Massen die kleine Kirche 
Santa Maria Liberatrice trat), haben griechische Münche dem 
Qebände gegeben, als sie, in der Epoche des BilderstreiteB. 
aus Byzanz yerwiesen, bei den römischen Päpsten Schutz 
suchten und fanden; — die Bilder stammen aläu aus dem. 
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7.*-*9. Jahrbttiidtrt ; dieses iMvtist cier qaa4r«ti6clie blaut 
Nimbus, den «iaigs Sigttmi haben, uod valcbsA ^ 
byrnsiiniBeb» Ktmsi nur hn. aoeb lebendeB weltUcben md 

KirclieiifiiiBtöii verw endete , so z. B. bei eiüeiii i'apbt , def 
^ AdriaQus bezeichnet wird: es war also Papbt Kadriau I. 
(772 — 793). Man hat nun begonnen, die Bilder genauer 
baaebraibeik, a. B» reobt übmiektlich, wie übeiaU, der trafEUobi 
^Olaes,*) der uns avob, gewiß za aller Freude, mitteiU, 4aS 
die Ftablikation dieser Fretken Ton Baata Maria Antiqua det 
hervorragendste Kenner der altchristlichen Malerei Borns, 
Monsignore G. Wilpert übernommen hat, so daß wir auf ei^ 
Praebtwerk boiSen dürfen, das sieb würdig den „Katakombon- 
gemälden*^ desselben Verfassers anreiben wird. Und Bile igt 
aucb nötig, da die Örtliebkeit stets fsucbt gewesen ist und 
früher schon häufig Itekonstruktionen erfordert hat, und 
bereits jetzt machen sich seit der Aupgrabunfr die zerstören- 
den Eiuüüsse der Feuchtigkeit an den Bildern geltend. Die 
Wüpertscbe Publikation, der man überall mit Spannung 
gegenstsbt, wird eioberlicb für die Gesebichte dar 
Malerei, speziell der Freskomalerai, vom der bdcbaten 

Bedeuiuüg sein. — 

Zwischen der üegia und dem Lacus Juturnae liegt nun 
der Yestatempel, und diesem scbließtsich nach Osten aa 
das Atrium Yastae, das yon seinem großen Säulenboie 
90 benannte Wobnbaus der Yesialiscben Jungfrauen, das 1883, 
der Westflügel erst 1901 ausgegraben worden ist. Ersterer, 
•ein Rundtempel in bekannter Form, in Nachahmun<^' des 
alten runden römischen Bauernhauses aus Fachwerk 
Strohdach , gehört zu den ältesten Kultusstätten B^ms : ward 

im Hause das Herdf euer als etwsa Heiliges gebütet, so hnmUß 



*) Ausgrabungen auf dem Forum Eomanum 19Q2 — IdOi, 
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im ywtatempel ein ewiges Feuer, gleichsam ein Sinnbild des 
8teateB ale der allgemeinen FamilienTeremigimg nnd des 
ewigen BeBtehens des rönuBchen Staates; 6 Jungfrauen, ans 
Borns ersten und besten Familien, hüteten es, die schon 

zwischen dem 6. und. 10. Lebensjahre eintraten und sich zu 
dOjährigem Dienste verpflichteten, auf dessen Verletzung die 
schwerBten Strafen, bei Yerletsong der Keuschheit die schreck- 
liofae des Lebendigbegrabenwerdens stand. Am 1. Mftrsi dem 
Neujahr im alten Bom, dessen eakrale Ordnung König 
Numa Fompilius festgesetzt haben sollte, wurde das heilige 
Feuer erneuert. Im Innern des Tempels war das AUer- 
heiligste, Peuus Vestae: hier wurden neben anderen heiligen 
Symbolen das Palladium aufbewahrt, das einst Aeneas aus 
dem brennenden Troja gerettet haben sollte; nie durften 
Ifibmer außer dem Pontifex Maximus hineingehen, IVauen 
nur während des Festes der Yestalia (7. bis 15. Juni). Weil 
im Tempel kein Kultbild stehen duift«, baute mau m späterer 
Zeit für das Vestabüd eine Kapelle (Aedicula); von dieser 
führten einige Stufen zum Hause der Yestalinnen. Tagtäg- 
lich mußten diese reines Waaser aus der Quellgrotte der 
Egens im Hain der Oamönen (bei Porta San Sebastiano) in 
Krügen herbeiholen, um den Tempel mit dem Weihwedel zu 
besprengen und mit remigeudem Lorbeer zu schmücken, ebenso 
um die mola salsa, das heilige Salzmehl, zu bereiten, das beim 
Opfer auf das Haupt der Schlachttiere gestreut wurde ; auch 
mußten sie an jedem Tage am Altar für das Wohl des Volkes 
beten, wie sie auch an allen Staatsfestfichkeiten teilnahmen, 
ja ihre Vorsteherin, die Virgo Maxima, erhielt dabei einen 
Ehrenplatz, neben dem Pontifex Maximus, welcher gleichsam 
ihr Familienvater war, wie ja auch sein Amtelokal, die Kegia, 
unweit des Yestatempels lag. — Der frühere italienieehe 
ünterrichtsmimster Baccelli wollte das etwas ovale Bund des 
einst so anmutigen Yestatempels wieder aufbauen, doeh gelang 
Thiele, Das Fonim Romanam. ^ 
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die Rekonstruktion Jtii«r oben «rw&faaten kleinen Kapette 
(Aedieok) un iäagftnge des YestaliimeiiliaaBes so wenig Im- 
triedigend, dftß man Ton weiterem Abstand geDOtnmeti hat, 

da selbst die Fundamente derart zerstört sind, daß ein völliger 
Neubau zwecks der Pundamcutieruug- hattt* vorgenoinmeu 
werden müssen, and so eine wirkliche Wiederherstellung gaaa 
unmöglich gewesen wftre, auch alle ArohitektarfiragmentOy 
namentlteh die das Bond bsrstellsndsn 20 korintbiscben B&nlsn 
•o sertrflmmert sind, dafi nur ein wenig schönes Flickwevk 
hätte entstehen können. So nahm man Abstand. Die in 
den TJfficion in Florenz als Relief vorhandene Kekoustruktiou 
des Tempels selbst, der bereitF durch Brände in den Jahren 
d41 a. 210 T. Chr. und dann 191 n. Chr. zerstört wurda, 
und dessen Wiederherstellung Septimius Severus und seina 
Gattin JuHa Domna zwar Teranlaßten, den aber Theodosiua 
der Große 394 schloß, worauf er in Trüinmoiu zeriiel, kann 
schwerlich auf Authentizität Anspruch machen. Münzen des 
Augustns und der genannten Kaiswin Julia Domna geben 
nur ein ungefähres Abbild Ton seinem Bunde, dessen Kuppel- 
öSnung ein Bronzeaufsata in Form einer großen Blume schloß. — 
Mehr bietet das Yestalinnenhaus» doch kann auch hier 
nur das Wichtigste angeführt werden. Man hat gefunden, 
daß der Palast einen riesigen Hof besaß (69 m lang, 24 m 
breit), welchen eine zweigeschossige Halle von ernst mü Efeu 
und Immergrün bekleideten Sftulen — daher, wie erwähnt, 
d«r Name: Atrium Yestae — umzog, 18 Säulen in der iJkagß 
und 6 Säulen in der Breite enthaltend. Dieser Hof war der 
notwendige Spazierraum mit Gartenanlagen (mit Lorbeer- und 
Buchsbaumhecken, lucus Yestae) für die in einer Art klöster^ 
lieber Abgeschiedenheit lebenden und nie mit ihren Famüian 
die er£rischende Klihle im Albanergebirge oder an den ra»» 
sehenden Wasserlallen des Anio in Tibnr gemeßenden Friasle- 
rinnen — , von Kuhebänken umsäumt, zwischen denen eine 
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Ileibe Postamente erhalten sind, auf denen einst Ehrenätatuen 
■ad Bfiat«B der Ob«r¥«etali]i]ieii Btaodea, mit Portr&tzügen 
wid IMikatioofliBSchrifteii ; euü^ sind erhalt«B uid im 
vtailachai ThcrmenmiueiiiB su Bohen. — Nelm «inm Wasstr« 

bassin gelangte man auf 4 Stufen in den Salon der Priest«» 
rinnen, das Tablinum, welches ein elegantes Gemach mit 
Mannorfußboden aus Giallo autico und Pavonazetto mit marmoiN* 
gatftfelteii Wändan war; danaben befanden aieh die Wohn» 
«ad BcUafrftamaf aamentlieh im Sfldflflgal dar ganzen An* 
hige ; neben dem Ostflügel fanden aieb nocb mehrere Bänrna« 
die mehr für die Herrichtung der KultuBhaiidlungen beptimmi 
und auch als Wirtscbaftsräume benutzt zu sein a^iheinen. 
Vom Hofe führte eine dSatufigei Treppe ins Obergeschoß, 
wp eine Menge Baderftnma naebgewiesen sind. Der Nord- 
lUigel, mit Porticna zum Porom, ist ala später Anbau anso» 
sehen, namentlich nach der Erneuerung infolge der großen 
FeuorFbrunot, welche im Jahre 191 n. Chr. das guuzü Heilisr- 
tum mit seinem Gebäudekomplex einäscherte. — Das JbU.ua 
wurde Tor dem Jabre 400 von den Ptieaterinnen Terlassen 
«nd wabieebeinlicb dann von kaiserlichen Hofbeamten bewohnt, 
wie 500 Jahre spater Ton solchen der l^pste: das letztere 
bewies schon im Jahre 1883 ein großer Fund angelsächsischer 
Münzen, und ereteres ist in letzter Zeit dargetan worden, da 
man im Jahre 1899 im Abzugskanale 400 Stück Qoldmüuzen 
ans der epllteren Katserzeit gefunden hat» die, nach dan 
8ificken zu schätzen^ g^en 470 hier yersteckt sind, also in 
den Wirren, welche der Anfldaung des römischen Kaiserreichs 
unmittelbar vorhergingen. 

Endlich sei noch erwähnt, daß der iiegia gegenüber im N. 
der Tempel der Faustina und desAntoninus liegt, 
welaher mit seinen 6 Säulen ans kostbarem Oipollino und 
großartigem Gebälk der am besten erhaltene am Forum ist; 
hl amne Cella ist die Kirche San Lorenzo in MLranda ein- 

4* 
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gebaut, die im 17. Jahrhundert durch die Apothekergilde 
ihre jetaige Gestalt erhielt. Ihn hatte einet Kaiser Antoninua 
Fing seiner i. J. 141 n. Chr. gestorbenen Gattin Fanstina 
(der Alteren) geweiht, und naeh seinem Tode erweiterte man 

die Inschrift und weihte ihn dem Kaiser mit. Man hat bei 
den letzten Ausgrabungen einen Altar vor dem Tempel bloß- 
gelegt und den Torso der Statue der Kaiserin gefondeDi. 

Hier beginnen nun die oben (S. 8) erwähnten prihisto- 
risehen Gr&ber, die bis ins 9. Jahrhundert Chr., also TOr 
das Gründungsdatum Koms zurückgehen ; von ihnen sind seit 
dem Jahre 1902 etwa 40 gefunden worden, und es ist noch 
manches zu erhoffen. In republikanischer Zeit war die ganze 
Gegend mit JPrivatbaaten bedeckt, deren Beste teilweise zer- 
stört werden maßten, damit das Gritberfeld durchforscht 
werden konnte; in der Kaiserzeit sind hier die Fundamente 
des Faustiijatempels tief ein^s^esenkt. Es soi hier nur er- 
wähnt, daß unter den übrigens der Zeit der Leichenverbreuuuug 
angehörenden Gräbern ein archaisches Brandgrab gefunden 
ist, mit 8 kleinen Gefäßen aus rotbraunem Ton, mit der 
Hand gearbeitet, und ein Ossiarium mit kugeligem Körper 
und zwei Henkeln, yerschlossen mit einem länglichen Deckel, 
welciier mit seinem Sparrenoritament den DeL-kehi dor sog. 
Kausurnen ähnelt; daiin fand man verkohlte \\ eizeuköruer 
und eine Bohne, aber von Edelmetall nur zwei Silberübeln 
aus einem Kindergrabe, wohl aber verschiedene bronzene 
Fibeln mit Bemsteinscheiben, auch anderen Bronzeschmuok 
und Teile Ton bronzenen Waffen ; sonst haben sich in anderen 
Gräbern noch Glasperlen, Ohrringe aus Bernstein, Gebrauchs- 
gegenstände aus Knochen u. a. erhalten. Neben dem großen 
Brandgrab liegen mehrere Bestattungsgräber, die jünger 
als die Brandgräber sind (denn ein rundes Brandgrab wird 
von einem länglichen Bestattungsgrab durchschnitten), aus 
Tuüblöckeii roh zusammengesetzt als primitiyste Sarkophage, 
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som Teil die Leiebname ia auagehöhlien Banmjtftmmen ; die 
Beigaben Bind emfaehe, mit der Hand gearbeitete nnd aebleebt 
gebrannte Tongeftße mit eingeritzten Ornamenten (Ziokzaek- 

und Spirallinien), wabrend eiu noch östlicher gelegenes eine 
wohlerixaltene Hüttenurne der altlatinifichen Form enthalten 
haben soll« Wir schließen mit Htdaen,*) daß die Gräber 
keine G^genatinde enthalten, die Jünger als das 6. Jahrhun- 
dert T. Chr. aind« Ba die einheimisebe Keramik am aabi- 
reichsten vertreten ist und bis ins 8. Jahrhundert zurück- 
geht, so Icann man die Aufdeckung der Nekropole für das 
wichtigste iüirgebnis der neuesten Forumsausgrabungen ansehen, 
da sie uns die Yorgeschichte Korns durch die gefundenen 
Kleindenkmäler etwas mit entschleiern, fipeaielle und prä- 
historisch genaue Publikationen sind zwar hiervon noeb nicht 
gemacht, wenn auch Boni dem internationalen Historiker- 
kongreß im Jahre 1903 in Rom davon Mitteilungen machte 
(veröfientlicht im 6. Bande der Akten dieses Kongresses, im 
Jabre 1904), und deshalb ist es mit besonderem Danke au 
begrüßen, daß Hülsen uns so ausführliche Mitteilungen ge- 
macht bat, **) indem er erst die Gräber mit ibren Funden be- 
schreibt (teilweise imt seht iii>^truktiven Abbildungen), dann 

•* 

eine Übersicht dieser i'uude nach Material und Technik gibt. 

Dieses ist so ziemlich das letzte, was ich von wichtigen 
iWden berichten kann; ich werde mich infolgedessen über 
das nocb Übrige kura faten. — östlich weiter folgen, da, 
wo die Via Sacra ins Forum einmündete, dabei sieb aber 
8o verbreiterte, daß sie einen kleinen dreieckigen Platz bildete 
(Hülsen), die Keste des Fabierbogens (Fornix Fabianus), 
den i. J. 126 y. Chr. Q. Fabius Maximus, der Besieger der 
Allobroger, seinem Geschlecbte setzte, und dem sein gleich- 



*j Ausgrabungen auf dem Forum fioman. 1902—1904,8.114—115. 
*♦) Ebenda S. 98-115. 
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uamiger Enkel zu Casars Zeit restaurieris« J^r ^var mit 
Stadbiideni des in der Geeoliichte Borna so oft rühmlieh 
Iwrvortretenden edlen GeBcfaleehtes der Fabier geeohmflioki 
wir erinnern nnr an Q. Fabioe Maxinras Gnnetator <— ^ 

aber auch mit denen anderer großer Männer Tioios, so des 
Perseussiegers L. Aemilius Paulus und Heinee Sohuea, des 
Kartba^ozeratörers P. Coraelius Soipio Aemilianue Afri<}aiuui 
Minor. 

Hier nehmen wir die Ostgrense des Forume an nnd er» 
wähnen nur kurs: 

III. Die Tia Saera und ihre Umgehung his 

zum Titusbogen. 

Nach dem Fauatinatempel folgt ostwirts der Eund- 
tempel des Bomulus (Templnm Din Bomnli); ihn 
erbaute Kaiser MazentioB dem Andenken seines jung Ter« 
lAorbenen Sohnes Komulus; aber nach der Schlacht an der 
Miüyischen Brücke (312 n. Chr.), in welcher Maxentius 
leanem Nebenbuhler Constantin erlag, und damit das Heiden* 
tum dem bald darauf ikberall siegreich aur Herrschaft ge- 
langenden Gfarietentumey hat man den Tempel auerst de» 
Constantin geweiht, im 6. Jahrhundert jedoch wurde er von 
Papst Felix IT. zur Vorhalle einer der ersten christlichen 
Kirchen am jb'orum umgebauti die den zwei Heiligen Goamaa 
und Damianus geweiht war ^ zwei * arabischen Ärzten, weloha 
unter Diocletian den M&rtyrertod erlitten hatten. Jena 
Kirche selbst hat man vielleicht auf den Grundmauern der 
antiken Stadl^räfektur aufgebaut, denn man ]mt dort den 
alten Stadtplan, die Forma Urbis Romae, gefunden, deren 
Beste im KonservatorenpaiaBte auf dem Oapitoi aufgestellt 
sind, über das innere der durch ihre schönen Mosaiken be« 
snchenswerten Kirche ist hier keine Veranlassung zu 
sprechen. 
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Wo dann die ^heilige Straße^ su steigen beginot , finden 
flieh Reete toh Priyatbaiiten aas dem 2.— 3. cfaristlklifai 
'Jalurhimderti aaeh GelNÜksfcOcke mit Inaolinftni , welche daranf 
BiBdeDteni dafi hier ein Ideinee Bacchus heiligst um stand« 

welches auf Münzen des Kaisers Antoninus Pius abgebildet ist. 
Dann folgen die gewaltigen Gewölbereste der früher Teraplum 
Plaeis genannten Basilika des Consta ntin , welche auch 
Mst Mazentins sn erhauen hegann^ die aber nach seinem 
▼on Gonstantin fertiggesteUt imd i. J. 316 eingeweiht 
ist, eine der kühnsten Baukonstruktionen des späteren Alter- 
tums und ©ine der am meisten malerisclien Ruinen am Ende 
des i^oruins. Erhalten siud nur noch 3 mächtige Bogen- 
hallen des rechten Seitenschiffes mit kassettierten ToniiMi« 
gewdihen imd gewölbten Borchgftngen, — Gewdlhe so kflhn, 
dafi sie den Bamneistem der Benaissance heim Bao von dsr 
St. Peterskirche zum Muster dienten, mit Höben Verhältnissen, 
die weder mittelalterliche noch modern© Kirchen ersten 
Kanges, wie z. B. das i^'reiburger Münster oder der Kolner 
Dom, erreichten. Auch hier hat man in der aUemeosten Zeit 
gegraben, und miter dem 1. Dezember 1903 ist gemeldet^ 
daß man unter dem Schutt, welcher den Fußhoden bedeckt, 
auf Bruchstücke einer herrlichen Marmori^flaatenmsr 'restosseu 
sei und auf liochnt wertvolle Mosaik- und Stuckfragiiiente. 
Ich deute nur noch darauf hin , daß neben der Conetantins- 
hasüika, wahrscheinlich auf den Trümmern des Tempels 
49T Borna und der Venus — Hadrian, dieser eigen- 
tdmliehste aller römischen Kaiser, baute i. J. 136 t. Ohr. 
diest'ii Doppeltem jtel nach eigenen i^'lauen, den der imormüd- 
iiche Maxentius nach einer Feuersbrunst i. J. 3U7 prächtig 
erneuerte , so prunkvoll , daß die vergoldeten Bronzeziegeln 
L J. 626 Yon Papst Honorius I. abgedeckt und für die alt« 
PstsTskirohe Terwemdet wurden — , also daß auf diesen 
Trümmern eine Kirche liegt, wdehe sehon im 8. Jahrhundert 
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als Saota Maria Nova gebaut, aber mehrfach erneuert wurde, 
bis sie im 17. Jahrhundert nach der i. J. 1440 gestorbenen 
und 1608 heüig geBproehenen Fraaceeca di Foiuiaiio (der 
GrOnderin ainor Kongregatioii für Krankenpflege, der Ohlat* 
della torre de* Specchi) umgenannt ist nnd jetet Santa 
Prancesca Romana heißt, mit einem Glockenturm, 
welcher dem auf dem Kapitol entspricht. Hier stand auch, 
da diese ganze Gegend zur Dornas Aurea des Nero gehörte^ 
die 39 m hohe Kolosealstatue dee Sonnengottes mit Xeros 
Geuchtezagen, nach welcher das nahegelegene Amphithea- 
tmm FlaTianam sp&ter (seit dem 8. Jahrhundert) im Volks- 
munde den Namen Kolosseum erhielt. Das Kloster von 
Santa iVaucesca Bomana ist übrigens zum Forumsmuseum be* 
sthnmt: während die Cella des Venns» nnd Homatempels eineii 
geeigneten Anfbewahrnngsort fär größere Arohitektorstäck» 
bOdety wird der aierliche Kreuzgang (aus der Zeit Alexan- 
ders VI., also aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts) zur 
Aufst**llimg von Statuen und Reliefs benutzt werden, ein 
großer Baum im Erdgeschoß aber soll das Inschriften- 
.magasin bilden, die Säle nnd Zimmer des Oberstocks di« 
kleineren Objekte anfaehmen. 

Mit diesen Bauwerken sind wir nordöstlieh lörtgehend 
schon bis auf die Höhe der Velia gekommen, auf welche 
auch die Via Sacra, vom ronim kommend, emporsteigt — an 
ihr lagen die Häuser der bedeutendsten und berühmtesten 
Adelsfamilien Roms, so der Scipionen, Octavier und anderer 
— nnd später hier mit der am Foße des Palatm sich hin- 
ziehenden Via Noya asnsammensließ. Allerdings ist das 
Pflaster der alten Straße hier nicht mehr antik, sondern 
stammt aus dem frühen Mittelalter : das alte Pflaster hat 
man erst 2 Meter tief i. J. 1901 gefunden. 

So gelangen wir zum Titusbogen, welcher unsere 
Darstellung abschließen soll. Er ist erst i. J, 190S bis -auf 
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die Fundamente bloßgelegt und wurde im Laufe de» 
19. Jahrhunderte an den Seiteupfeilerü , die arg beschädigt 
waren (die Frangipani hatten ihn im Mittelalter in ihre 
Tnitilrarg mit eingebaut , nnd erat Papst Sixtus IV. am 
Ibde des 16. Jalirbunderts entfernte die Beste dieser 
Festungsbauten), mehrfach restauriert. Er steht in summa 
via Bacra, d. h. auf dem Basaltpflaster da, wo die alte 
Triumph-, Toten- und Kultusstraße am höchsten lag, aller- 
dings haben die neuesten (bis ins Frühjahr 1906 fortgesetzten) 
Ausgrabungen Bonis es nahe gelegt, da der Gliyus Palatinus' 
unter ihm in schräger Biehtung durchlief , anxunehmen — wenn 
mau nickt t^lauben wolle, daß die Neronianischen Ver&nde* 
rungen das alte Pflaster bereits verdeckt hatten — , daß der 
Bogen erst später an seine jetzige Stelle gebracht sei ; doch 
hat man jetzt gefunden, daß auch der Augustusbogen so 
gestellt ist. Durch ihn wurde der welthistorische Sieg ge- 
leiert, den Yespasianus und abschließend sein Sohn, Kaiser 
Titus, über die Juden einst errang, nachdem sie das tapfer 
sich weiirende Hebräervolk niedergerungen und Jerusalem 
i. J. 70 n. Chr. erobert und aerstört hatten; die luFchrift 
an der Attika: Senatos populusque Bomanus diTO Tito 
di^i Vespasiani fiUo Tespasiano Augusto feierte dies. 
Die Beliefs sind ziemlich gut erhalten : unter der Überschrift 
ein Opferzuß", innen Titus vou der Victoria cfeki ont auf einem 
Triumphwagen, dessen Pferde die Göttin Homa leitete, dazu 
12 lictoren und eine Menge Bürger mit Kjriüizen und Ikn> 
beersweigen; reehts der Zug mit Gefongenen und mit der 
Beute aus Jerusalem, u. a. dem Schaubrottiseh, dem sieben- 
imnigen Leuchter aus dem Tempel); diese Beutestücke selbst 
aus dem Tempel des Jebovah wurden damals in dem pracht» 
voll von Yespasian ausgestatteten „Tempel des Friedens'', 
dem Templum Pacis, das nördlich tou der Via Sacra lag, untere 
gebnMsht. In der Wdibung sieht man, wie des vergdttlichten 
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KftiBera Ganius (denn der Bogen ist ent naeh eeinem Tode 

erbaut worden) von einem Adler zum Himmel emporgetrageu 
wird; außen am Fries der Ostseite ist die auf den Triumphzag 
folgende Opferprozession abgebildet. 

Mit dieser letzten, noch etwas eingehend gehaltenen 
Schilderung sohließe ich meine DavsteUung, da das Templum 
JomB Statoris, dessen Snhetniktionereete neben dem TEtna* 
bogen, nach dem Palatin zu, lagen, nach Anlage und Qe- 
Bchicbtd wohl mehr zu letzterem zu rechnen ist als zum 
Forum Komanum. Ich konnte aus der Masse des schier on- 
enneßlichen Stoffes nur das wichtigste auswählen! Es ist 
alllerdings nur eine Trümmer* und Buinenst&tte, die wir 
durchwandert haben, aber diese Steine können reden, reden 
von der Größe und Herrlichkeit, aber auch von der ent- 
schwundenen Macht des im Altertum gewaltigsten Volkes des 
Erdballs, das einst hier herrsehtei und von der Schönheit 
seiner Bauwerke, die einst hier strahlten. Vieles ist Ja ent- 
deckt, aber es bleibt wohl noch manches zu finden: hoffen 
wir, daß wir bald noch mehr erfahren. Dank gebührt aber 
der italienischen Begierung, welche unermüdlich tätig ist, die 
Ausgrabungen anzuordnen und durch ihre behördlichen Organe 
zu leiten, an ihrer Spitze Giacomo Boni, Dank aber auch den 
Gelehrten, die fast von allen Kultunrölkem Europas sich an 
den gelehrten Forschungen über das Forum Bomanum be- 
teiligt haben, nicht in letzter Linie den deutschen Gelehrten 
und besonders den bisherigen Leiteim unseres Archäologischen 
Instituts in Bom, den hervorragenden Archäologen Eugen 
Petersen (bb Frühjahr 1906) und Christian Hülsen, die i. J. 
1903 in Bom kennen gelernt zu haben, ich zu meinen an- 
genehmsten Erinnerungen zähle. 
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